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Zapsenstreich .
Die schmetternden Kriegsdrommeten von

Zborov sind verstummt . Die Heere der tsche¬
chischen Revolution , die sich in zwei Kon¬

tinenten und an drei Fronten gegen Oesterreich
geschlagen haben , find zerstreut . Die letzten ver¬

einzelten Trupps kehren heim in die Kasernen ,
aus denen sie vor zehn Jahren ausgebrochen
find , um einer neuen Fahne , einem neuen

Staat , einer neuen Idee ihr Blut zu weihen . '
Die Tage von Sibirien liegen hinter den tsche¬
chischen Regimentern wie eine ferne Tradition .
Solid und melancholisch , ein wenig wehmütig
und « doch mit einem energisch mahnenden
Unterton ' rufen die Hörner zum abendlichen
Einrücken in die alte Garnison . Was sich po¬

litisch in der Berufung 6ernys , in der Eini¬

gung der konservativen Politiker beider Lager
auf der Plattform Hohenblumscher Wirtschafts¬
politik vollzog , das spielt sich nun in der

eigentlichen Sphäre der tschechischen Revolu¬

tion , auf militärischem Gebiete ab . Der Nach¬
folger des Legionärs Gajda ist der alte k. u . k.

General Podhajsky . Den Abenteurer löst
der solid geschulte Berufssoldat ab . Die Stelle
des Fascisten und Glücksritters nimmt der

typisch unpolitische Nursoldat ein . Wo bisher
Franzosen und tschechische Legionäre standen ,
kommandiert jetzt der Oesterreicher , der in

Habsburgs Kriegsschulen erzogen , der unter

; - dem Doppeladler ein langes Leben gedient und

der vielleicht einmal die k. u. k. Regimenter
gegen die Legionen Stefaniks und Beneös ins

Feuer geführt hat .
Man sagt dem General Podhajsty nach,

daß er zu den wenigen ehrenwerten Männern

der alten Armee zählte . Es spricht genug für

ihn , daß nichts gegen ihn vorliegt . Heber seine
militärischen Fähigkeiten haben wir kein Ur¬

teil . Wie immer er persönlich sein , mag , ob er

den Platz , an den man ihn stellt , im Sinne

der Schöpfer und Führer des Staates und der

Armee ausfüllt , läßt sich heute schwer sagen .
Es fit im Grunde auch nebensächlich und ge¬

rade wir find am Militarismus zu weit des¬

interessiert , um die Besetzung des Postens
eines Generalstabschefs für eine interne mili¬

tärische Angelegenheit zu halten . Die Er¬

nennung des Generals Podhajsky zum Nach¬
folger der Pelle und Mittelhauser , der Syrovy
und Gajda hat symbolische Bedeutung
für jene tiefe Wandlung , die in Volk

und Staat der Tschechen vor sich geht und die

man wohl eine Verösterreicherung nennen kann ,

ohne deshalb an dem besonderen Fall Kritik

zu üben . Wir wollen im Gegenteil feststellen ,
daß die Entfernung , wer immer auf ihn gefolgt
wäre , uns aufatmen läßt , und daß an der Er¬

nennung Podhajskys begrüßenswert erscheint /
daß man keinen Offizier wählte , der zu Gajda

irgendwelche Beziehungen hat . Es hieße aber ,

zu oberflächlich urteilen , wollte man in deyr

| Personenwechsel Gajda - Podhajsky nicht ein

Symbol und vielleicht einen Systemwechsel er -

blicken .

Man hat durch Jahre mit peinlicher
Strenge jede Schwanzfeder eines Doppeladlers
von Postkästen , Amtsportalen und Denk¬

mälern getilgt . Der simpelste Gedenkstein mit

dem Namen Josefs H . war ebenso , staatsge¬
fährlich wie das Werk eines großen Künstlers .
Die Farben schwarz - gelb waren der Schrecken
aller Patrioten und jeder Blusenknopf mit den

k. u . k. Emblemen hätte • den Charakter der

neuen Armee verletzt . Der Kampf ging nicht
nur um tote Dinge . Zehntausende kleine Be- !

amte und . Angestellte erhielten den blauen

Bogen , weil sie zu gute Oesterreicher oder zu

I schlechte Tschechen waren . Die Sprachprüfungen
ermittelten mit grausamer Tortur , ob auch

jeder Diener des Staates die neuen Namen

für den alten Kram genau erlernt hat . ' Es

gab keine Grenzen der Entösterreicherung .
Weder der Fluch der Lächerlichkeit , noch die

Rücksicht auf menschliches Schicksal oder die

Bedachtnahme auf den nationalen Frieden im

Lande konnte den Reinigungsarbeiten der

neuen Patrioten Abbruch tun . Und nun , nach¬

dem man einhalb Dutzend Jahr ? die Er¬

innerung an Oesterreich aus Stein und

Holz und Hirn getilgt hat , stellen die

WWW WWWW bei WMkl .
21 Tote , darunter der rheinische Arbeiteriüdrer Genosse Meblich .

Schuld der Bahnverwaltung oder Verbrechen ?
Die erste Meldung .

Berlin , IS . August . Der um 10 . 37 abends

nach Hannover abgehende D- Zug ist gegen
2 Uhr nachts zwischen Isenbüttel und Lehrte ent¬

gleist . Das Unglück ist wahrscheinlich auf Bahn¬
frevel zurückzusühren . Die Untersuchung ist ein¬

geleitet .

Als der D- Zug mit der gewöhnlichen Schnell¬
zugsgeschwindigkeit fuhr , gab es plötzlich einen

furchtbaren Knall . Die Lokomotive

hattesich vondemZugelo s a c l ö st , ent¬

gleiste und fuhr ins Gelände . Die Maschine fiel
rechts von - er Fahrtrichtung , während der letzt «
Wagen nach links entgleist «. Furchtbare Sckreie

waren aus dem Schlafwagen zu hören , die dort

-st

befindlichen Reisende « war « « zum größten Teil
von der Katastrophe in der Nachtruhe überrascht
worden und wußten nicht , was geschehen war .
Der Schlafwagen hatte sich losgerisse »
und war auf einen vor ihm laufenden Wagen ge¬
fahren . Mehrere der übrigen Wagen
stürzten von einem eineinhalb Meter hohen
Damm und blieben zur Seite geneigt liegen .
M<chrere Reisende blieben zwischen den

Trümmern eingequetscht und mußten
vom Hilfspersonal aus ihrer entsetzlichen Lage
besreit werden . Nach eine , amtlichen Mitteilung
sinh bis 11 Uhr vormittags 11 Tote ge¬

borgen , man vermutet jedoch , daß sich noch
weitere Leichen unter den Trümmern be¬

find «« werden .

-st

Perkonaladdav . - Berlehrskatastrophen .
Berlin , 19 . August . sEigenbericht : ) Zu dem schweren Eisenbahnunglück bei Hannover ,

das 21 Tote und viele Verletzte grsordert hat , läßt die Reichsbahnverwal¬
tung mitteilen , daß es durch ein Verbrechen verursacht worden sei. Man habe an der

Unglücksstiitte einen Schraubenschlüssel gefun den , wie ihn die Eisenbahnverwaltung nicht be¬

nützt , ferner einen Hemmschuh und mehrere Flachen . - Es ist sofort eine gerichtliche

Untersuchung eingeleitet und eine Belohnung von 25 900 Mark für di « Ermittlung der

Täter ausgesetzt worden .

Uns wird weiter bekannt , daß seit dem großen Personalabbau , der bei der Eisenbahn
mit besonderer Rücksichtslosigkeit vorgenommen wurde , dir Strecke nach Hannover
nicht mehr von einem Streckenleiter abgegangen wurde . Ferner seien ge¬

rade im Reichsbahnbezirk Hannover die Reparaturarbeit « » an den Schiene » in sehr

großer Eile vorgenommen worden . Für die Vermeidung von Verkehrsstörungen seien auf

dies « Reparaturen viel weniger Zeit als sonst üblich verwendet worden , so daß sie nicht mit

der nötigen Sorgfalt ansgesührt werden ^ konnten . Daß diese Umstände das Unglück

verschuldet haben und nicht das Attentat , läßt sich natürlich jetzt noch nicht feststellen . Sicher
aber ist , daß das Eisenbahnpersonal schon sei langem über die allzu starke Be¬

lastung klagt und daß einige frühere Unfälle darauf zurückzuführen
find . »' s- / ; ’ ■; ? - , ! y

’ '
: < cÜ . / ...

'

Unter den Toten befindet sich auch Genosse Ernst Mehlich , einer der Besten . aus
der rheinisch -westphäl' . sche« Arbeiterbewegung . Mehlich lange Zeit Redakteur des Dort¬

munder sozialdemokratischen Tagblattes , wurde später Stadtverordneter und war jetzt

Reichs - und Staatskommisfär für das rheinische Industriegebiet . Mehlich hat sich

auf allen seinen Posten das größte Vertrauen erworben , sein Tod reißt eine schwer « Lück « in

die rheinische Arbeiterbewegung , weil die Bergarbeiter und Metallarbeiter dieses Gebie¬

tes ja gerade jetzt in einer allgemeinen Lohnbewegung stehen , bei der sie die vermittelnd « Hand

Mehlichs sehr vermissen werden .

szuges . Eine . Person wurde g
I schwer und mehrere leicht verletzt .

-st

Meder ein BahndammruW
in Vötzmen .

Mittwoch um 9 Uhr abends erfolgte bei

Kevnitz ein Bahndammrutsch ' in der

Länge von 32 und in der Tiefe von vier

Metern . Durch den Erdrutsch staute sich daS

Wasser der Beraun und rechte bis zum

Gele . ise hinauf . Ter Verkehr wurde - auf dem !

zweiten Bahngeleise aufrecht erhalten . Kurzl schwer und mehrere leicht verletzt .

-st

vor dem Rutsch fuhr der Prager
Schnellzug über die Unfallstelle , so daß es

Nur durch einen Zufall zu keinem Unglück kam .

Schwere Zngsenlgleiiung in Frankreich .

Paris , 19 . August . Gestern abends entgleisten
bei LesAndelys fünf Wagen eines Personen -

etötet , eine

Lenker des Staates an . die Spitze - der

Armee einen General, ' der diese Würde

schon bekleidete, ' als sie noch durch - - die

goldenen ^ Skeyie am Kragen symbolisiert war ,

durch jene Sterne , die man am 28 . Oktober
1918 den Leutnants Pom Kragen riß und in

den Schmutz trat . Ein Offizier aus der Schule
Conrad v. Hökendorfs , der ein paar Jahre in

dem großen , adlergeschmückten Palast an der

Ringstraße gesessen- und . Kriegsfahrpläne für
die Armeekorps Franz Josefs ' berechnet hat ,
wird jetzt die Aufmarschpläne der tschechischen
Armee gegen die königlich ungarische Wehr¬

macht entwerfen .
- ES hätte nicht so weit kommen ' müssen.

Die Reihen der Legionäre hatten schließlich
nicht nur den einen Stefanik hervorgebracht ,
der die neue demokratische Armee hätte leiten

können . Der wirklich demokratische Legionär¬
gedanke mündete nicht in den Militarismus

der UdrLal und Stribrny . Es ist bezeichnend,
daß viele . der wertvollsten Elemente aus den

Legionen dem Vaterlande , das ' sie geschaffen,
nicht mit der Waffe , sondern durch Arbeit

. weiterdienen wollten . Und so ist aus der

Armee , in der der einfache Soldat den General

mit du und als Bruder ansprach , etwas anderes

geworden , als jene Legionäre , die bei Zborov
und Bachmatsch , bei Vouzieres und Toresaan

kämpften , sich ' erträumt ' haben . Und daß der

Nachfolger Gajdas Podhajsky hiißt , das eben

ist sinnfälliger Ausdruck dieser großen Wand¬

lung . -

Es mag durchaus nötig und vernünftig
sein , daß man kaiserliche Beamten und Offi¬

ziere das wieder gütmachen läßt , waS die

Glücksritter der Konjunktur verhaut haben .
Und wenn es nicht ganz dasselbe ist , so ist
es doch ein recht ähnlicher Vorgang , daß sich
das demokratische Polen an den austrophilen
Marschall Pilsudsky (

und die republikanisch «
Tschechoslowakei an den General Pödh' affkv
klammert , um dem Fascismus zu entgehen .
Das alles - spricht nicht gegen die Demokratie

sondern für sie. Hätte man sich nicht gegen

sie versündigt , so brauchte man sie jetzt nicht

durch konservative Elemente zu schützen. Hätte
man den Militarismus wirklich beseitigt , - die

Armee von Grund auf umgestaltet , die Ver¬

waltung reformiert , das Volk souverän ge¬

macht , man hätte sich damit nicht nur den

Pras ^, sondern auch den 6erny , nicht nur den

Gajda , sondern auch den Podhajsky erspart .

Hätte man nicht selbst die festen Stellungen
der Demokratie mit dem Geschütz des Absolw
tisinus bombardiert und zerstört , man hätte es

heute wahrhaftig nicht nötig , von den Batail¬

lonen des Fascismus hinter den alten schwarz¬
gelben Festungstoren Schutz zu suchen, hinter

denen sich bei den Klängen des Zapfenstreiches
die erholungsbedürftigen Korps der Republik
sammeln- . - -

Bor dem Auslchlub Madlows und

der Ruth Fikcher .
'

Berlin , 19 . August . . (Eigenbericht . ) Die

kommunistische Partei steht vor neuen großen
Hinanswürfen . Die „ Rote Fahne " ver¬

öffentlicht einen langen Katalog über die Sün¬

den Mahlows u n d der R u th F isch : t .

Sie hätten eine groß aufgezogene Fraktions¬
arbeit mit dem offensichtlichen Zweck der Vor¬

bereitung der Spaltung der Partei be »

trirben . Bon einer Zentrale aus seien ihre
Fäden und Losungen ausgegangen , man habe
Agitationsmaterial versendet , Refe¬
rentenkurs « abgehalte « undKorreferen -
ten in Parteiversammlungen auftreten lassen ,
ja man habe sogar versucht , die Geschlossen¬
heit des Roten Frontkämpferbun¬
des z « vernichten . Diesem Spuk werd - jetzt
ein Ende bereitet werden . Gegen die Gruppe
Maßlow - Fischer werde ein erbitterter Kampf
bis zu ihrer völligen politischen Ver¬

nichtung geführt werden .
Es ist also zu erwarten , daß die beiden noch

vor kurzem so sehr gefeierten Führer jetzt aus

der Partei hinausfliegen werden und mit

ihnen noch manche andere , darunter auch
einige Reichstagsabgeordnete .

*

Bucharin in Berlin .

Berlin , 19 . August . Nach einer Meldung des

Reichsdienstes der Deutschen Presse soll aus An¬

laß der Auseinandersetzungen innerhalb der deut¬

schen kommunistischen Partei Bucharin im

Auftrage Stalins in Berlin eingetroffen sein . Er

soll die Weisung erhalten haben , den Ausschluß
der oppositionellen Führer durchzu¬

zuführen .

Der iAternattonale Keramardetter -
lsngretz in Karlsbad .

Schlußsitzung .

Karlsbad , 19 . August . (Eigenbericht . ) Nach

fünftägiger Tauer wurde heute der fünft « inter¬

nationale Kongreß der Keramarbeiter zu End :

geführt . Nach eingehender Debatte wurde befchlof -

sen , daß drei Pfennig pro Jahr und Mitglied , an

die Internationale zu entrichten sind. Dem inter¬

nationalen Sekretär wird das Recht gegeben ,
in Ländern mit schtvankender Valuta geringere
Beiträge einzuheben . Dazu lag eine Erklärung
der französischen Delegation vor , daß
sie sich bemühen werde , trotz der bedauerlichen

Finanzkrise im Rahmen des Möglichen ihr « Bei¬

träge an die ' Kassa der Internationale zu ent¬

richten .

Zum Achtstundentag sprach Brous -

s il o «- Frankreich , der darauf verwies , daß in

Frankreich , wo der AchtstundeMag streng einge¬
hakten werde , das Unternehmertum bemüht ist ,

ihn zunichte zu machen , daß in Italien eine

- längere Arbeitszeit dekretiert wurde und daß Pro¬

fessor Brentano auf der Prager Ta -

gung für Sozialpolitik gegen den

Achtstundentag Stimmung - macht «. Hn
einer Resolution erklärte der Kongreß sodann me

Notwendigkeit der Einhaltung des Achtstunden¬

tages und fordert die Delegierten auf , in ihren
Ländern auf die Regierungen einzuwirken , daß
das Washingtoner Abkommen betreffs
des gesetzlichen Achtstundentages ratifiziert
werde . Tas internationale Sekretariat wurde

beauftragt , der Frage des Achtstundentages seine
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Tann

wurde wieder von Broussilon die Auswan¬

der u n g s frage behandelt , der darauf verwies ,

daß in dieser Frage eine gewisse Beunru¬

higung besteht . Zweck jeder Regelung müsse es

sein , die Einheimischen und die Ein¬

wandernden zu schützen . In einer Ent¬

schließung zu diesem Punkte stellt sich der Kon¬

greß auf den Boden der Beschlüsse der Londo¬

ner Wanderungskonserenz vom Mar

1926 und verspricht , mit allen Kräften für ihre

Verwirklichung sich eirrzusetzen.

Dann erörterte der internationale Sekretär

das Problem einer gegenseitigen Ver¬

ständigung über Arbeits - und Lohn¬
bedingungen in den verschiedenen Ländern

und der Kongreß » ahm einen dahinzielenden
Antrag an .

Zum internationalen Sekretär wurd -

wieder Genosse - Möllmann - Deutschland
und

'
zu seinem Stellvertreter Karl - Deutsch¬

land gewählt . Als Sitz der Internationale wairie

Eharlotkenburg bestimmt . Der . nächste

Kongreß wird in Kopenhagen stattfinden .
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Die Katastrophe das tschechoslowakischen
Kohlenbergbaues .

Gegen M3 auf die Kölste zulammengeschrumost .
Zu den Branchen , in denen sich die Wrt -

schaftskrise am stärksten auswirkt , gehört auch der

Kohlenbergbau . Lausende von Bergarbeitern sind
arbeitslos , Tausende arbeiten nur zwei bis drei

Schichten in der Woche . Man kann sagen , daß
seit Egen fahren der tschechoflowakische Koh¬
lenbergbau einschrumpßt . In welcher Weise
dies der Fall ist , lehrt eine statistische Aufstellung ,
die wir dem Fachblatte der Berg - und Hütten¬
arbeiter ,Mückauf " entnehmen . Danach betrug
die Kohlenverladung in den tschechoslowakischen
Kohlenrevieren in Waggons zu 10 bis 20 Tonnen .

Vom 1. bis
lö . Juli

1913

Boni 1. bis
le . Juli

1925

Vom 1. bis
15. Juli

li -25

Brüx . . . . - , 47 . 015 24 . 650 20 . 927

Falkenau . . , , , 9 . 322 4. 623 3. 944 ’

Ostrau - Karwin , , . 25 . 755 20 . 779 17 . 031

Pilsen . . . , , , 3 . 325 1. 058 1. 090

Rakonitz , , . — 324 16

Kladno . . 1 . . 5 . 735 2. 444 2. 874

Schatzlar - Schwadowitz . 1 . 058 609 374

Rossitz . 1 . 208 592 663

Summe . . 93 . 418 55 . 079 46 . 819

Wie aus diesen Ziffern zu ersehen ist , ist im

Brüx - Toplitz - Komotauer Revier gegen die Vor¬

kriegszeit «in , Rückgang von 27 . 058 Waggons zu
verzeichnen , im Falkenau - Karlsbader Revier ein

solcher von 5378 Waggons . Im Ostrou - Kar -
wincr Revier war . die Förderung in der Vor¬

kriegszeit um 8724 Waggons höher , im Pilsener
Revier beträgt der Rückgang gegen das Jahr 1913

2235 Waggons , im Kladnoer Revier ist die Ver -

ladeziffer gegen 1913 um 2861 Waggons zurück¬
geblieben . Im Vergleich mit Juli 1913 ist die

Juliproduktion im gesamten Bergbau im Jahre
1926 um 46 . 599 Waggons geringer ^

Was den Kohlen export betrifft , sind vor

dem Kriege aus jenen Revieren Oesterreichs , die

heilte zum Gebiete der Tschechoslowakei gehören ,
250 . 000 Tonnen Steinkohle monatlich ins Aus¬

land exportiert worden . Im Jahre 1924 betrug
diese Ausfuhr nurmehr 181 . 000 Tonnen , im Mai

1926 waren es nur noch 100 . 000 Tonnen . An

Braunkohle wurden vor dem Kriege 710 . 000

Tonnen exportiert , im Mai dieses Jahves nur

noch 170 . 000 Tonnen . Im Vergleich zur Vor¬

kriegszeit stellt sich unser Braunkohlenexport auf
24 Prozent der Borkriegsmenge , ist also um 76

Prozent gesunken . In der gleichen Zeit ist di «

Koksausfuhr um mehr als 40 Prozent und die

Brikettausfuhr um mehr als die Halste zurück¬
geblieben . » Die Aufhebung der Exportabgabe ist
zu spät gekommen , nur die Aufhebung der Koh¬
lensteuer kann eine Hilfe sein , die den Kohlen¬
bergbau tvenigsteus vor weiterem Verfall schützt .
Die Fehler , die bisher geschehen sind , werden sich
Wohl überhaupt nicht mehr gutmachen lassen .

*

Die koalierten BergarbeiteroerbSnde
zur Krise im. Kohlenbergbau , zum

Bergarbeiterstreik in England und

gegen die Einstellung der Aushillen
der Prooifioniften aul den staatlichen

Bergwerken .
. Die » koalierten Bergarbeiterverbände haben

in ihrer am 19 . August jn Prag abgehaltenen

Sitzung über die Kris « im Kohlenbergbau ver¬
handelt und haben im Sinne des Verlangens des

Vorsitzenden der Regierung , das dieser bei der

Intervention der Vertreter der Bergarbeiter am
10 . August aussprach , die Ergänzung zur Denk¬

schrift vom September 1925 genehmigt , welche
dem Vorsitzenden der Regierung überreicht wer¬
den wird . Die koalierten Verbände verlangen in

dieser Ergänzung , daß die vom Vorsitzenden der

Regierung zugesagte , interministerielle
Beratung wegen der Krise im Kohlenbergbau
so bald als möglich « inberufen
werde .

Weiters wurde in der Sitzung über den

Bergarbeiter streik in England ver¬

handelt . Rach Erstattung des Berichtes über den
Stand des Streiks wurde zur Kenntnis genom¬
men , daß die koalierten Bergarbeiterverbände seit
Ausbruch dieses Streiks die vom internationalen

Bergarbeiterverband zu dessen Unterstützung ge¬
faßten Beschlüsse erfüllt haben und das nicht nur

soweit es sich um die finanzielle Hilfe für di «
Streikenden handelt , sondern auch hinsichtlich der

Verhinderung des den Streik untergrabenden
Kohlenexportes . Jn der Sitzung wurde einstim¬
mig festgestellt , daß die Nachrichten insbesondere
der kommunistischen Presse über ein « große Koh -
lenausfuhr aus der tschechoflowakische « Republik
nicht der Wirklichkeit entsprechen , was durch Be¬

richte der in den Grenzorten errichteten Kon¬

trollstationen sowie auch durch amtlich «
Berichte bestätigt wurde .

Weiters wurde über die Einstellung der den

Bergarbeiterprovision ist en ans den

staatlichen Bergbaubetrieben ausgezahlten Zu¬

schüsse verhandelt . Die koalierten Verbände

protestieren gegen diese Regicrungsmaßnahm «
« nd beschließen , in der nächsten Zeit bei den zu¬

ständigen Organen zum Zwecke . ihrer weiteren

Auszahlung zu intervenieren .

*

Die Kommunisten und der englische
Bergarbeiterstreik .

Wie wir bereits unlängst in einem Zeitauf¬

satz ausgeführt haben , behauptet der kommuni¬

stische ollgewerkschaftliche Verband , daß aus dem

Ostrauer Revier Streikbvecherkohle für den Ex¬
port nach England ausgtMhrt worden ist . Um

was für ein dummes Gerede der Kommunisten
es sich handelt , zeigt folgende Gegenüberstellung :
Vom 1. bis 15 . Juli 1925 sind im Ostraüer Re¬
vier 20 . 779 Waggons Kohle verladen worden , in

derselben Zeit des heurigen Jahres aber nur

17 . 031 Waggons . Es sind also in Ostrau um
3000 Waggons weniger verladen worden als im

Vorjahre . Es gibt nur ein einziges Revier , in

dem in der ersten Julihälfte 1926 mehr Kohle
verladen wurde als in der gleichen Zeit des Vor¬

jahres und das ist nämlich geradezu das¬

jenige Revier , in dem die Kommuni -

sten am stärksten sind . Dort stieg die Ver¬

ladung in der in Rede stehenden Zeit von 1925
bis 1926 von 2 . 444 auf 2 . 874 Waggons . Mit

Recht bemerkt der „ Glückauf dazu : „ Wenn die

Ostrauer Kommunisten boshaft sein wollen, ' so
können sie den Export der Streikbrecherkohle nach
Kladno verlegen . "

Inland .
Der neue Geueralstabrchef .

Der ehemalige österreichisch - ungarische Feld -

marschalleutnant Alois Podhajskh .

Prag , 19 . August . ' ( Amtlich . ) Der bisherige
Landesmilitärkommandant von Brünn , General

Alois Podhajsky , wurde mit der Leitung der

Funktion des Generalstabschefs betraut ; er tritt

sein Amt am 1. September an . Mit ' der bis¬

herigen Leitung der Landesmilitärkommandantur

in Brünn wird der bisherige Kommandant der

6. Infanteriedivision General Josef Bily betraut .

*

Generäl Alois Podhajsky wurde . im Jahre
1864 in Blatna in Böhmen geboren . Die mili¬

tärische Laufbahn betrat er im Jahre 1881 durch
den Eintritt in die Kadettenschule in Kaschau .
In Jahre 1884 wurde er aus der Kadettenschule
in Preßburg , welche er als Erster des Jahr¬
ganges mit ausgezeichnetem Erfolge absolvierte ,
ausgemustert . Drei Jahre darauf wurde er durch
seine außerordentliche Ernennung zum Leutnant

in den Offiziersstand erhoben . Seine militärischen
Fähigkeiten bahnten ihm rasch den Weg zu höhe¬
ren Rangstufen . Noch als Oberleutnant wurde er

dem Generalstabe der österreichischen 54 . Infan -
teriebrigade als Generalstabsoffizier zugeteilt und

hierauf , nach fast vierjähriger Tätigkeit im Kriegs¬
ministerium , an die Spitze des Generalstabes der

43 . Landwehrdivision gestellt . Im Kriegsjahre
1914 wurde er nach seiner im August erfolgten
Beförderung zum Generalmajor Kommandant

der 42 . Landwehrbrigade und wurde bereits im

Dezember außerordentlich zum Kommandanten

der 21 . Prager Schützendivision ernannt . Im
Jahre 1917 erwarb er den Rang eines Feld -

marschalleutnants . Im letzten Kriegsjahre war

er Kommandant der 26 . Schützendivision , auf

welchem Posten er bis zum Umsturz verblieb .

Als Feldmarschalleutnant trat er in die tschecho¬

slowakische Armee ein , in welcher er am 10 . De¬

zember 1918 vom Ministerium für Nationalver¬

teidigung zum Landesmilitärkommandanten für

Mähren und Schlesien ernannt wurde .

Die Bundesgenossen der Kommunisten .

Noch ein Beitrag zur hakenkreuzlerisch - kommu¬

nistischen Einheitsfront .

Gestern haben wir von den politischen
Einheitsfrontbestrebungen zwischen Kommunisten
und Hakenkreuzlern ein neues Stücklein zum
besten gegeben und die kuriosen Dinge erzählt ,
über die eine bürgerliche Zeitung aus der

nationalsozialistisch - kommunistischen Ver¬

trauensmänner tagung in Reichenberq be¬

richten konnte . Heute können wir dieses erbauliche
Kapitel schon wieder um einen Absatz bereichern ,

der zur Abtvechflung über die hakenkreuzlerisch -
kommunistische Einheitsfront auf dem Gebiete der

Gewerkschaftspolitik handelt . Im

„ G l ü ck a u f ! " lesen wir , daß seit neuester Zeit

die massenhaften Aufrufe und Resolutio n e n

der kommunistischen Gewerkschafter gleichzeitig

vom Allgewerkschaftsverband , von den

Hakenkreuzlern , vom SdruLeni und

von der tschechisch - nationalsoziali¬
stischen . Lednota " gezeichnet erscheinen .

Wahrscheinlich wollen die Kommunisten so den

Arbeitern die Augen auswischen , ihnen eine Ein¬

heitsfront vorgaukeln , die aber in Wahrheit höch¬

stens eine Einheitsfront gegen die

Sozialdemokratie oder gegen die „refor -

mistischen * Gewerkschaften darstellen kann . Tref¬
fend charakterisiert wird diese Zusammenarbeit
der Kommunisten mit den Hakenkreuzlern durch
die vom „ Glück auf ! " mitgeteilte Tatsache , daß von
den jetzt auf den Schächten üblichen Sammlungen
für die englischen Bergarbeiter die

Hakenkreuzler sich regelmäßig drücken . Auch di «
in der , ^Jednota " organisierten tschechischen Na¬

tionalsozialisten geben für diese Samnilungen
keinen Heller her .

So sieht die Gesellschaft aus , mit dsnen sich
die bolschewistischen Ueberrevolutionäre verbinden !
Mit denen zusammen wollen sic den Sozialdemo¬
kraten und freien Gewerkschaften — den Klassen¬
kampf beibringen ! Man könnte herzlich lachen ,
wenn ' S auf der anderen Seite nicht so unendlich
traurig wäre .

Autzerordeutticher Parteitag der

WechoslouMschen Sozialisten .
Ter außerordentliche Parteitag der ' tschrcho -

slowakischen sozialistischen Partei , auf dem die

schweren Konflikte , die innerhalb der Partei ent¬
brannt sind , ihre Erledigung finden sollen , ist auf
den 19 . September nach Brünn einbcrüfen .
Es ist schon jetzt sehr wahrscheinlich , daß der

Stribrny - Flügel eine Niederlage erleiden und sich
die Partei in ihrer Mehrheit hinter ihren Vor¬

sitzenden Klofa « stellen wird . Am Sonntag hat

sich auch der Pilsner Gau für Klofaö erklärt , welch

letzterer eine Rede hielt , in der er für das Pro¬
gramm Masaryks und Beneös , sowie für die

Reinheit der Partei eintrat . Klofav fiihrte unter

anderem aus : „ Die Tätigkeit dunkler Elemente

nötigt unser « Partei , sich als unüberwindbare
Armee zur Verteidigung der kulturellen und po¬
litischen Freiheit , zur Verteidigung der politischen
und sozialen Gerechtigkeit zu formieren . Wir

wissen sehr gut , woher die Wirren stammen . Die

Präsidentenwahl nähert sich und da schließen sich
alle zusammen , die den Fortschritt hassen . Ob¬

gleich der Monat der Wahl noch nicht gekommen
ist , beginnen sie bereits im geheimen zu arbeiten .

Unsere Partei steht treu und unter allen Umstän¬
den hinter Masaryk . Wie wir hinter Masaryk
stehen , so stehen wir auch hinter BeneS , weil

Masaryk und Benes ein Gedanke sind . Für uns

sind Masaryk und BeneS ein Programm und

bleiben «S. Wir sind die nationalste Bewegung
m der Nation , sind die Seele , das Gewissen der

Nation . Wer kein soziales Empfinden hat , ist kein

Patriot . Wer gleichgültig ist für menschliche Not ,

für Hunger , Tuberkulose , wer kein Verständnis
für die Bedürfnisse des Volkes hat , ist nicht na¬

tional . Wir lachen über die Versuche , unsere Par¬
tei auS den Positionen Masaryks und BeneSs

herauszulocken . Niederträchtige Artikel , die in ver¬

schiedene Zeitungen eingeschmuggelt werden , sollen

dazu dienen , unser « Partei zu zerstören . Niemals

wird uns jemand zerstören . Wir erklären , daß
wir eine reine Partei wollen . Wir wollen , daß
in der Partei niemand ist , der nicht im Geiste

unseres Programmes lebt , der durch irgend eine

Affäre ' besudelt ist . "

Eine geheime ukrainische Organisation
in Karpathorutzland ?

Die Ungvarer Polizei ist — wie die ,Lid »ve
Noviny " berichten — einer geheimen ukrainischen
Organisation auf die Spur gekommen . Zwei ihrer
Mitglieder Dozorriv und Oleköenko sind in Ge¬

wahrsam genommen worden . Ueber das Ergebnis
der Untersuchung wird vorläufig vollständiges
Stillschweigen bewahrt . — Vielleicht kommt bei

der Untersuchung statt irgend einer Verschwörung
eine Blamage der Polizei herans .
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Vom Baume des Bösen .
' 16 Bon Marcel Berger .

Evelyne biß sich auf die Lippen und be¬

gnügte sich damit, ' gekränkt zu fragen :
„ Mein Gott , was haben Sie nur heute

' Abend ? "

Philipp stützte beide Arme auf die Lehnen
des Stuhles und stieß ■hervor : .

. „ Ich habe gar nichts . Alles geht gut . Die

Musik ist angenehm , das Fest verspricht glänzend

zu verlaufen . Die Gesichter aller Gäste in die¬

sem Saale strahlen Glück und Zufriedenheit . . .

Was für ein Vorwurf zu einen ; Gemälde für

Ihren Bruder ! " „
Ich hatte Evelynes Bruder nicht gekannt ,

aber ich wußte , daß er , sechs Jahre älter als sie ,
den Ruf eines talentierten Malers genoß . Ich

hatte vergessen , mich nach ihm zu erkundigen .
„ Wie geht cs Ihrem Sohne ? " fragte ich den

Oberst .
Der Oberst setzte sein Glas auf den Tisch ,

wischte den Mund init der Serviette und sagte :
„ Vor ungefähr einem Jähr « ist er bei Saint -

Mihiel gefallen . "
„ Genau vor einem Jahre ! " stellte Philipp

unerbittlich fest , „ denn heute ist der 13 . August . "
Vom Tische , an dem Marius saß , erschallte

lautes Gelächter . Der anschrvellende Bärin über¬

tönte fast das Orchester . Am Tische des Baron

Holbeck knallten Champagnerpfropfen . Die Kell¬

ner servierten Früchte und Eiscreme . Durch die

weit offenen Fensterflügel wehte die frische
Abendluft . In dieser lauten Festesfreude war

uns nun plötzlich zunmte , als hätte man uns

auf einer üblen Tat ertappt . Evelynes Lächeln

erstarb . Ich mußte an meinen toten Bruder

I denken , an ihren und an den meines Freundes ,
an diese drei jungen Leute , die von Rechts wegen

frisch und lebend in unseren Kreis gehört hätten .
Ich sah den leblosen Körper und das starre Ge¬

sicht meines armen Pierre vor mir , den man in

den Sarg gelegt hatte , und meine Stimmung
war dahin .

La Tour - Aymon genoß einen Moment , böse
lächelnd , unsere Konsternation . Dann zuckte er

die Schultern , sah sich im Saal « um und begann ,
als täte ihm sein Benehmen leid , ganz unbefan¬
gen einige kritische Bemerkungen über verschie¬
dene Gäste zu machen :

„ Am Tische des Generals " , . sagte er zu mir ,
„siehst du den tapferen Kommandanten Röbeil -

laud . Ja , den mit dem Schnurrbart und der

geschnürten Taille . Ein unverbesserlicher Poli¬
tiker , der den republikanischen , ja sogar demokra¬

tischen Offizier posiert und Dartigues den Hof
macht . Marcel Bouvier hat ihn , wie du weißt ,
in einem Roman gezeichnet und wurde zur
Strafe dafür von ihm an die Fron «, in den

vordersten Schützengraben geschickt . "
Evelyne hatte nicht zugehört . Nur der Name

des Kommandanten war ihr am Ohr geblieben :
„ Schade " , sagte sie unschuldig , „ daß er nicht

Tennis spielt . . . "

„Wirklich schade " , Wiede xholtc Philipp ,
„sonst entspreche er dem Ideal Evelynes ! "

Ueber den Großfürsten Feodor und die junge
Frau in seiner Gesellschaft ging er rasch hinweg :

„ Seine slawische Mentalität ist mir utiver -

ständlich wie die eines Auerochsen . Und über

Rita müßten wir uns bei Dartigues erkundigen . "
Das Mahl ging zu Ende . Man sah durch

die geöffneten Fenster , wie ferne Blitze fahl über

den Hiimnel zuckten . Donner wurde nicht hörbar .
„ Tas Gewitter zieht vorbei " , konstatierte der

Oberst . ( .
Alle erhoben sich. Ich - hatte Durst nach Luft

und strebte ins Freie . Evelyne schloß sich mir

an . Als ich mich nach La Tour - Aymon umsah ,
war er verschwunden .

„ Er kommt bestimmt noch zurück " , lächelte
das junge Mädchen und hängte sich zutraulich an

meinen Arm :

„ Der arme Mensch , er bemüht sich, anderen

und sich selbst weh zu tun . "

„ Er ist wirklich zu beklagen ", sagte ich. „Be¬

sonders wenn der Arzt mit seiner heutigen Er¬

öffnung recht hat . .

Evelyne sah mich fragend an .

>,Es geht mit ihm zu Ende . Er hat nur

«lehr eine kurze Spanne zu loben . "

Ich fühlte , daß Evelynes Arm bebte .

„ Ich muß Ihnen ein schreckliches Geständ¬
nis machen " , flüsterte sie , „ nur die Hoffnung auf

seinen baldigen Tod hält mich aufrecht . "
Sie seufzte schwer , als aber Dartigues in

diesem Moment zu uns trat , rief sie ihm in echt
weiblicher Bevstellungsfähigkeit heiter zu :

„ Ich gratuliere Ihnen , Marius , an Ihrem
Tisch hat man sich wirklich unterhalten . "

Marius lachte geschmeichelt .
„ Der gute Hourloubeyre ! Wir haben ihn

den ganzen Abend ausgezogen , und er ist uns auf

jede Fopperei hereingefallen . .
Der Oberst suchte sich MariuS zu nähern :
„ Ich hätte etwas Wichtiges mit Ihnen zu

besprechend
„ Was denn , mein lieber Oberst ? "
„ Sie wissen doch , mein Eisenbahnprojekt . . . "
Dartigues zog mit geschlossenen Augen an

seiner Zigarre :
, »Sollen wir wirklich diesen schönen Abend

mit ernsten Geschäften . , . ? "

„ Meine Gruppe wartet auf eine Entschei¬

dung. Morgen früh möchte ich telegraphieren . "
„ Also gut " , sagte Marius leichthin . „ Wenn

ich meine Zigarre ausgeraucht habe , erledigen
wir die Sache , während wir auf den Beginn des

Feuerwerks tvarten . "

„ Sie kommen doch mit mir in mein Bu¬

reau ? " drängte der Oberst .

„ Ach, wvKU denn ! " wehrte Dartigues ab .

„ Ich bin genügend informiert ! "
Der Oberst fügte sich schweigend , aber seine

Stirne blieb umwölkt .

IX .

Evelyne führte mich auf die Terrasse . Hier ,
von außen war der Kontrast zwischen der feier¬
lich düsteren Blasse des Schlosses und dem halb¬

gedeckten Terraffenanbau in unechtem byzantini¬
schen Stile , der Nachahmung eines Moderestau -
rantS in Valparaiso , noch auffallender und stören¬
der . Ich lehnte mich an die Balustrade aus Ba¬

salt , die den Abgrund umschloß . In unmeßbarrr
Tiefe flimmerte der See wie der Splitter eines

zerschlagenen Spiegels im Nebel . Oben im Turme

wurde ein Fenster hell . Der Dust von Pinien und

wilden Lilien drang durch die Abendluft . ZuM

ersten Male spürte ich einen Hauch jener stillen
und süßen Heiterkeit , die meine Sehnsucht war .

Evelyne lehnte sich an meine Seite . Wir

atmeten tief und schwiegen, bis Marius uns auf¬
stört «:

» Wovon träumt die schöne Dame ? "

Sein Ton schien ihr zu mißfallen :
„ Nicht von Ihnen " , sagte sie fast unartig .
Sie wandte sich an mich :
„Philipp ist nicht in seinem Zinuner " , sagte

sie und wies auf den Turn « .
'

„Ist das beleuchtete Turmfenster Nicht
seines ?"

„ Nein . Das ist ein Zimmer im ersten Stocke .

Wie mir scheint , das Fenster des Laborato - •

riums . . . *

Tas einzelne Licht erlosch . Dartigues suchte
eine Gelegenheit , Evelyn « für ihre Unfreundlich -
keit zu bestrafen:

( Fortsetzung folgt )
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bürgerschast als erteilt . Tie Frist für die lieber - j blicke spreche ich zu allen Italienern und aus be -

l . wird meine Stimme
jenseits der Alpen

über den Ozean hinaus ein Echo f i n -

d e n . Ich werde die Lira bis zum letzten Atem -

zuge und bis zum letzten Blutstropfen verteidigen .
INiemals werde ich ' zulassen, daß das bewunderns-

insbesondere
verdient :

Eine planmäßige
Gemeinde ist nurKer

der
den

liegt und ein inniges ( Einvernehmen mrt der zn -

ständigen Parteiorganisation besteht . Deshalb
wird in unseren Parteiorganisationsstatuten im¬

mer wieder auf diese notwendige Verbindung hin¬

ge wiesen . unsereit Funktionären in der Gemeinde

und in der Parteiorganisation die Aufrechterhal -
sländia - ' n gegenseitigen Kontaktes auf -

»«»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»^»»» * » —» » —. » |

Kupserprügestöckeu . her , mit denen er auf drei

Pressen, die wie alles übrige mit Beschlag belegt
wurden, tschechoslowakische 100-Kroncn-Falsifikate
Herstellen wollte . Es wurde bezeugt, daß die von

Pekarek getroffenen Vorbereitungen noch «nicht
jenes Stadium erreicht Hatton, daß er hätte Fal¬
sifikate Herstellen und im Umlauf setzen können .
Die Untersuchung der Geldfälschungsassäre ist im

Gange.

s^sMQGGGGGGGGGGGGGGGGGOGGOOOGGG s werte italienische Volk, das bereits vier Jahre l

lang in der Zucht vollkommener Entsagung arbei - I

tet und zu weiteren noch so schweren Opfern bc - I

>reit ist , um eine Wirtschaft Skala st roph ei

und den Sturz der Lira zu verhindern,!
geschädigt, werde. (Stürmische begeisterte Zu»!
tirnnmng. ) Die sasciftische Regierung wird sich s

mit ollen ihren Kräften den feindseligen Per--!
suchen die Finanzkraft Italiens zu vernichten,
entgegenftellen und sie ist entschlossen , sie zu unter-'
drücken . Die Lira , die das Signum unserer Volks¬
wirtschaft Uiid das Shpibol unserer lange dauern¬
den Opfer sowie unserer ausdauernden Arbeit ist,
muß und wird sehr fest um jeden Preis verteidigt
werden. (Beifall.) W

EroWretzer Mussolini.
Rom , 19. August. (Stefani. ). Ministevpräfi-

dem Mussolini hielt auf seiner Rückreise aus

Cagli, wo er einer militärischen Uebung in Ric -

uird zielbewußte Arbeit in

möglich, trenn die Leitung
Fraktionsarbeiten >rnd die Fraktionspolitik in

Händen erfahrener und erprobter Genossen

Verhandlungen mitben öfterreichifchenBeamten
Wien. 19. August. (Eigenbericht.) ' Das Bun¬

deskanzleramt teilt mit, daß morgen mit ¬

tags die Vertreter der Po st ange stellten
und nachmitags die übrigenBeamten cmp-

Aulstand in Tanger.
19. August. „Westminster Gazette"
Tanger , ein neuer General -

Sachverständigen dagegen

Abkommen auf der Basis des Siebenstunden¬
tages - Verhandlungen zu pflegen , sondern daß
man distriktsweise zur Wiederaufnahme der

Arbeit kommen wird . Doch haben die Arbei -

terdelegi orten Marschroute nur für die

Basis eines nationalen Abkom¬
mens . Man

< rechnet damit , daß nun die

Regierung mit einem neuen V e r. n i t t -

lungsvorschlag hervortreten wird und es

verlautet , daß sie bereit sei , für ncue ^ Verhand¬
lungen einen unparteiischen Schieds¬
richter zu stellen .

Zu der gestrigen Fasciktenoersaurniluug
auf her Prager Sofiemnsel hatte man wieder ein¬

mal Gelegenheit , all die alten Sachen zu hören ,
mit denen die Mussolini - Nachäffcr hierzulande
hausieren Lehen. Es ist zum Staunen , was man !
dort für Leute sehen konnte , und fürwahr , um

die Zukunft unserer Republik braucht es uns

nicht bange sein : alte , hysterische Weiber , be -

Mickerte Greise , stramme Beamte und grüne
Jungen , das sind die Kaders unseres Fascismus .

Nach der . üblichen Begrüßungen , in devrn
vor allem Kramars , Ra Zins und Gajdas gedacht
wurde , sprach HlapaLek , der Haufttmacher und

Gajdas Freund , wie er sagte . Neues hat er nicht
gesagt . Die ar ». Fabel von Stkibrnhs Krankheit ,
Ausfälle gegetc Benes , Verherrlichung des Helden¬

generals . Wie oft auch Gajda Geld angeboten
worden sei , zu den verschiedensten Stickereien
— aber er , dessen reiner Schild nur von dem

,Lumpen " Benes beschmutzt wurde , hat alles zu - r

sich „ ihr " Mann supemMtrieren . Slun , wir we^- I Zlir MMMchMelm in Wen uni bei uns . —Uns einer Me Mckels in Mstnt
den hören ! —

Dann sprach der tschechische D' Annunzio ,
Dyk . Gegen Masaryt , einen alten Gegner , mußte
er natürlich ; u Felde ziehen , aber ihn nennt er

noch „ehrlich ". Benes aber traut er nicht . Er

will einen Außenminister , der ein „fähiger Mensch
ist , aber nicht zu allem fähig " . Mit seinen

ganz persönlichen , aus alter Feindschaft erwach ¬

senen Ansichten , hat er das Publikum gelang -
weilt .

Zum Schluß hat man die grüne Jugend
sprechen lassen . Es war eine Redeübung mit diel

Phrasen , Beispielen , Erinnerung an die Ver¬

gangenheit , sentimentalen Ausbrüchen . Auch im

Freien tvurde geredet , nur daß das „Volk " immer

rvarten mußte , bis irgendeiner der Redner es

mit seinen Sprücheln beglückte. Zunr Schlüsse
wurde noch ein Telegramm an Kramak , den

Mann mit den „reinsten Händen " , geschickt und

Gajda , dem „Nationalhelden" wurde ' Bewunde¬

rung ausgesprochen.
Der Regierungsvcrtreter unterhielt sich recht

brav mit dem Vorsitzenden; gleich und gleich ! Und

was für anständige Polizisten es in Prag gibt !
Auch Gajda war um eine ganze Krone zu

haben , freilich nur seine Mongraphi«! a . b.

Der
London,

berichtet aus ,
st deik sei für heute angckündigt infolge '

der Unzufriedenheit der spanischen und der einge¬
borenen^ Bevölkerung mit der Tangerverwaltung.
Alle' Stämme der Tangerzone außerhalb der Stadt
chatten ihre Sympathie ausgedrückt und drohten
heute in die Stadt zu kommen, um bei der Streik -

> kundgebung mitzuwirken. Die Verwaltung habe
! dem Konsülatskomitee mitgeteilt , daß die Polizei
! und die Gendarmerie nicht ausreichen würde, um
I die ,L)rdnung" aufrecht zu erhalten, da alle

lEingeborenen und Spanier bewaff -
! net seien . Es wird gemeldet, daß General
lPrimo de Rivera angeboten habe, f p a n i -

,l ^ch« Truppen zu entsenden, um die
! Stadt zum Schutz des Eigentums zir be -
! setzen. Di « britischen, spanischen und französischen
»Kriegsschiffe, die im Hafen liegen, haben Mittei-
i lung' von der kritischen Lage erhalten.

Das Ergevnis der iugoNavNchru
- GemeindewaMen.

Belgrad, 19 . Augnft. Nach den ' endgültig
feftgelegt«n Wahlrefultoten erhielten bei den

. t Serbien rrnd
w radikale Regierungs¬

partei in 1593 Gemeinden, die demokra¬
tischê Partei in 475 Gemeinden, die Agra¬
rier in 78 Gemeinden, die s e l b st ä n d; g e n

Demokraten- in 18 Gemeinden , die Neu¬
tralen in 18 Gemeinden, die Republi¬
kaner in 14 Gemeinden und die Födera-
l ist en in 10 Gemeinden die Mehrheit.

Abbruch ber Berhanblungen in England
Berlin , 19 . August . (Eigenbericht. ) Die

heute nachmittags begonnenen Verhandlungen
zwischen den Grubenbesitzern und dem Vollzugs¬
ausschuß der Bergarbeiter sind , noch ehe über

die Einzelheiten der Verhandlungsgrundlage ge¬

sprochen wurde , abgebrochen worden . Rach den

gestrigen Ausführungen Cooks ist anzunehmen ,
daß von den Grubenbesitzer » die Ver ¬

handlungen von vornherein nur als eine Art

Versuchsballon beabsichtigt worden sind .
Sie glauben , daß es gar nicht notwendig ist ,
über das voy den Arbeitern geforderte nationale

Am Dienstag abends sprach in einer überfüllten öffentlichen Versammlung
unserer Partei in Karlsbad der geschäftsführende Präsident des Wiener Stadt - -

schulrates Nationalrat Genoss « Otto Glöckel über das Thema „ Demokra¬
tie und Schule " . Bei Besprechung des neuen Wiener Schulwesens sagte Glöckel unter

tosendem demonstrativen Beifall , der sich besonders an die Adresse des Regier «Msvertpe ^
ters richtet «:

„ Wir haben auch tschechische Schulen . Durch den Friedensvertrag sind wlr verpflichtet ,
den Kindern tschechischer Nationalität , und zwar den Kindrrn , deren Eltern österreichisch «
Staatsbürger find , öffentliche tschechische Schulen zur Verfügung zu stellen . Wir haben diesen
Vertrag loyal eingehalten , ja , wir gingen über den Vertrag hinaus : Wir geben
nicht nur den tschechischen Kindern österreichischer Staatsbürger kostenlos Unterricht , sondern
anch den Kindern tschechoslowakischer Staatsbürgerschaft . Für uns ist die

Zeit des Habsburgertums vorbei , wo man unter lächerlichen Vorwanden tschechische Schulen
sperrte » der nicht eröffnen ließ . Im rot « n Wien wird das Recht des tschechischen
Kindes auf nationale Ausbildung vollkommen anerkannt . Die tschechi¬
schen Kinder genießen in d « n tschechischen Schulen gleiche Rechte und Vorteile , wie

di « deutschen Kinder . Das tschechische Kind bekommt genau so die Lernmittel kostenlos . Es

bestehl in den tschechischen Klassen genau dieselbe Durchschnitts-Kinderzahl von 29 oder 28 .

Wir wollen aber auch , daß die deutschen Kinder in der Tschechoslowa¬
kei genau so behandelt werden , wie die tschechischen . Wir Äszialdemokraten
find gewohnt, das gleiche Recht für Alle an,zuerkennen und wir sind gewohnt , das , was wir

in der Theorie anerkennrir , als wirkliche Demokraten auch in der Praxis
durchzu führen . "

Der Kousiitt im Mhrbergoau.
Essen , 19. August. (Wolff. ) Heute nachmit¬

tags sanden die Lohnvcrhaudlmtgcu im Ruhr ¬

bergbau zwischen dem Zcchenverband und den

Bergarbeiterverbänden statt . Es konnte keine

Einigung erzielt werden und die Verhand ¬

lungen mußten ergebnislos abgebrochen werden .

Es ist änzunehmen , daß die Verbände den

Schlichter anrufen werden .

Das neue Staalsbürgerichastsgesetz .
Am Sonntag , den 22 . August , tritt — wie

die ,Lid . Noviny " bemerken — das Verfassungs¬
gesetz vom 1. Juli 1926 über die Erteilung der

tschechosloivakischeu Staatsbürgerschaft ( lex Derer )
in Kraft . Nach den statistischen Schätzungen kann

man über 30. 000 diesbezügliche Gesuche erwarten ,
ja , einige schätzen sogar die Anzahl der zu er -

wartenden Gesuche nahe an 100. 000. Die Gesuche
werden von d : r 21 . Abteilung des Innenmini ¬

steriums erledigt werden , der di « AngÄegercheiten
der Staatsbürgerschaft schon früher zugcnnesen
tvaren . Eine neue Abteilung. wird nicht errichtet
werden . Hingegen wird die Zahl der Beamten
vermehrt werden müssen . Die Gesuche müssen ge -

maß Paragraph 4, Absatz 5, zwei Fahre noch! cione beigewohm hatte , vom Rathaus ein « An -

Ueberreichung erledigt sein, sonst gilt die Staats -1 spräche, in der er u . a . erklärte : In diesem Augen-
. . f » I a fk!« l 7 a v . I . ftAUAJL . 1X aaa * H . . . fXi»L — j:-»,

reichung der Gesuche läuft fünf Jahre von dem I stimmten Gründen

; Inkrafttreten des Gesetzes , also bis zum 22 . Aug.sunzweifelhast
1931 . so daß di « letzten Gesuche ztvei Jahre spater,

- das ist chis zum 22 . August 1933 erledigt sein
'

müssen.

Die haudelsNotteu gellen nicht
als Kriegslchillsmittel .

Berlin , _ „ 1T. o —. . _

bet wird, wurde in der gestrigen Nachmittags - kritische,RA «rwerk verznngt sich sozusagen. im
sitzung des Unterausschusses für SNavrneftagen mer aufs ncrre und di « bestcnr Juristen
der Abrüstungskommiffion die militärrsche sich oft nicht sofort zurecht , tvenn über « . . . 7. . . .

Betvertung der Handelsflotte mit 7 gc gen 5
' n " ” ' nXa

Stimmen bei 5 Stlmmenenthaltun-
gcn abgelehnt ' . Dafür stimmte Frankreich
mit seinen engeren Verbündeten , während die

englischen, die amerikanischen und die

deutschen
tvaren .

jp " Kl
Leider wird diese SelbstVerständlichkeiit nicht

! überall praktisch gehandhabt . Manchesmal trägt
eine Akeinungsverschiedenheit über die Behand¬
lung kommunaler Fragen , oder das takttsche Vor¬

gehen der Fraktion dazu bei , das gute ' Einverneh¬
men zu trübes und es entsteht zwischen den lei¬

tenden Gemeindeftlnktionären und den Genoffen
der Lokalorganisation ein gespanntes Verhältnis -
Ein solcher Zustand erschwert die Erörterung
komplizierter Fragen sehr stark, wenn er sie nicht
überhaupt unmöglich macht . Alle Erttgleisungen
in den Gemeindevertreteriitzungen ^mit allen ihren

oft unliebsamen Folgen für die Organisation und

die Funktionäre könnten ausbleiben , tvenn vor

jeder Gemeindesitzung eine Sitzung der Fraktion
veranstaltet und uitter den führenden Genossen
eine Aussprache über heiklere Angelegenheiten
stattfinden würde . Daher müßten - die Fraktionß -

'

sitzunaen unter Beiziehung des Vorsitzenden der

politischen Organisation schon in febern Orte als

ständige , feswerankerte Einrichtungen gelten , an

denen teilzunehmen für jeden Funktionär als un¬

erläßliche Pflicht zu gelten hat .
Die meisten unserer Kreis - und Bezirksorga -

f niisotionen haben einen eigenen Berotungsous-
! schuß für kommunale Angelegenheiten eingesetzt .
I Doch damit ist natürlich noch nichts getan . Ter

Beratungsausschuß nmß von den Genreindefunk- \

I tiSnären sowie Vertrauensmännern auch in An -

! spruch genommen werden . Meistens geschieht das

I zu spät , tvenn eine Sache schon total verfahren
I ist . Was bei rechtzeitiger Intervention mühelos
! in das rechte Geleis zu bringen gewesen wäre , ist
I dann nur mehr sck)wer und mit viel Geduld und

I Zeitaufwand zu r^pärieveir. Wer nicht ganz sicher
ist, sollte nie eine wichtigere Frage in die Ver - .

I waltungsmaschine werfen, bevor er sich mit den

| Pavteistellen gut vorberaten , also im Geiste den

. ! Weg vorgezeichnet ' hat, welchen die Alrgrlegenh-eit
r bis zu ihrer Erledigung laufen wird . 9tirgends
«gibt es so viele Fragen mannigfachster Art , die

I immer wieder neu und anders zu behandeln sind ,

19. August. Wie auS Genf gemel- wie in der öffentlichen Verwaltung. Das bureau -

t finden
eine kom ¬

munale Rechtsfrage ein Gutachten abzugeben -ist.
Es schadet der Popularität nicht, tvenn gefragt
wird, wohl aber, wenn Fehler gemacht lverden. .

die zu vermeiden gewesen wären. Beffer zweimal
öfter fragen, wie einmal zu wenig. Die Beffer-
wifferei kommt bei der praktischen Betätigung in
der Gemeinde niemals auf ihre Rechnurrg, son¬
dern kann nur schaden.

Es kornmen auch Fälle vor , wo es mit Ab - .

sicht vermieden wird, sich mit den zustärkdigen
Stellen in Verbindung zu setzen, weil man mit

Recht befürchtet, daß die erwartete Auskunft nicht
gerade zur eigenen Einstellung paßt. So wurde
in einer Gemeinde einem bürgerlichen Gemeinde¬
vertreter, mit den Stimmen ucherer Genvffen,
ein Vertrauensvotum erteilt, um für den eigenen .

Genossen ebenfalls ein solches zu bekornmen, ob¬

wohl für unseren Genoffen eine Vertrauens¬
kundgebung gar nicht notwendig war und der

bürgerliche Gemeindevertreter einer unserer un¬

anständigsten Gegner ist . Ein andermal wollte
einer unserer Bezirksfunktionäre bei einer bür¬

gerlich-nationalen Veranstaltung nicht fehlen, um

die bürgerlichen Vertreter „für eine Sache gün¬
stig zu ssimmen"; weil er aber durch die Partei¬
leitung eine Absage erwartete , vermied er es

überhaupt, vorher darüber zu sprechen , ging in

die Veranstaltung und war unbefriedigt . Wieder¬
holen sich derartig« Fälle, so muß unweigerlich
unter den Funktionären selbst, dann aber auch
zwischen den Genossen der Fraktion uüd der Par¬
teiorganisation eine arge Verstimmung eintre ¬

ten , wenn nicht die Leitung der Pavteiorganisa-
tion auf strenge Zucht und Disziplin steht. -Offene
Krittk am zuständigen Orte flchrt bei Verständnis
rrnd gutem Willen am besten zum Ziele.

Ein fühlbarer Mangel ist die ungenügende
urch meist kritiklose Behandlung kommunaler
Angelegenheiten

in der Presse. Es gibt spalten¬
lange „offizielle" Berichte über Gemeindesitzun¬

gen , tvÄche den teuren Platz stillen und ausge¬
nommen werden muffen, weil es sonst zu einem
schtveren Konflikt mit dem Berichterstatter oder
der Lokalorganisationführt, obwohl die Arbeiter¬
leser an derartigen Berichten gar keinen Gefallen
stüden. Ein Bericht über eine Gemeindevertt»^
tersitzung ohne sozialistisch -kritische Behandlung
der einzelnen Fvagen ist ein Beweis, daß in die¬
ser Sitzung „nichts los " war und alles hübsch
im ausgefahrenen Geleise lief. Solche Berichte
sollen weder über die Tätigkeit bürgerlicher Per-
walturrgen , noch über die einer sozialdemakratt-
schen Mehrheit gebracht werden. Ueberlaffen wir
die offizielle Berichterstattung den Blättern unse¬
rer polnischen Gegner und sorgen wir dafür, daß
sich die Arbeiterschaft für die Gemeindepolitik zu

mtercffieven beginnt ' . Daß es möglich ist , W* *

Telegramme.
Zur ZugsiaMrovtzedel Hannover.

Die Schilderung eines Augenzeugen.
Berlin, 19 . August. Ein Reisender , der sich

in dem entgleisten D- Zuge Berlin—Köln befand,

gibt von dem Unglück folgende Schilderung: Der

D- Zug wurde plötzlich von einem furcht ¬

baren Stoß erschüttert. Alsbald hörte man die

ersten Schreckensrnfe. Die Lokomotive desswerden. (Beifall.)
Zuges war etwa 150 Meter weiter ohne

Schienen in ein Birkenwäldcheu ge .

fahren und hatte sich dort auf di « Seite gelegt.
Der Schlafwagen schob sich auf den vor

ihm fahrenden D-Zugwagen. In die ¬

sem Waggon gab es die meisten Toten und Ver¬

letzten. Die Bevölkerung der umliegenden Ort ¬

schaften eilte mit Petroleumlampen, Talglichtern
und so weiter an die Unglücksstelle. Einzelne Tote

Und Schwerverletzte mutzten aus den Trümmer

herausgeschweitzt werden. Der Lokomotivführer
des Zuges, der mwcrletzt davonkam, konnte dem

Staatsanwalt bereits eine Schilderung des Un ¬

glücks geben. Der Zug sei mit einer Geschwindig-, . . . . - .

keit von 80 bis 85 Kilometer gefahren, als der\ ^ 5 S)Unb£ttttGnCnUOt£H
1

Lokomotivsührpz unter sich ein furchtbares Klir - TNslWERV.
I reu und Krachen vernahm . Sofort hab« « r den Pllsen, 19. August. Heute übergab die Pilsner

Regulator zurückqerissen und gleichzeitig die L- ät - l Staatspolizei dem Kreisgcr'cht den 32jährigen
druckbrcmse voll geössnet . Ein bis zwpei Sekunden!beschäftigungslosen

Beamten Wilhelm Pekarek
sei dann die Maschine noch geradeaus gefahren . !<lvs Pilsen in Hast, der überführt wurde, den

x . fc r » » x . „ » , . « •. „ tj , «größten . Teil der Borberertungen zur Fälschung
Daun habe si> sich aus dre rechte Seit «

gelegt.«ffchEchoslowakischer Hundertkroncnnoten auegc-
Ein noch furchtbareres Unglück konnte dadurch zu haben. Pekarek wurde außerdem über-

«»erhindert werden, daß ein Perfonenzuglwiesen, zur Beschaffung der nötigen Apparate und

nach Berlik der zu gleicher Zeit die Un- \Chemikalien einen Geldbetrag in der Höhe von

glücksstelle passieren mußte, i^m letzten Schaden, der nordbohmischen
Aug enbt«cke durch dre nächste Blockstatron das veruntreut zu haben. In den von ihm be- s fangen werden, um Verhandlungen über

Haltesignal bekam. wotptten Räumlichkeitenstellte er eine Reihe von \ihre Forderungen einzuleiten .

Mehr Berbindung !
In - er „Freien Gemeinde " veröffent¬

licht Gmossc L. P . folsgrnden Artikel, "^>er di «

Beachtung aller unserer Vertrauensmänner ,
unserer Gcmeindevertreter,

Beigüche Sozialdemolralen und
KoaMion.

Entscheidung am Parteitag.
Brüssel , 19 . August. (Havas. ) Die fozia-!

listifche Föderation lehnte den Vorschlag !
des sofortigen Austrittes der sozialistischen Mi - I

nifter aus der Regierung ab und nahm nach!
längerer Debatte ein « Tagesordnung an , in der»!
eS heißt, daß di « Entscheid» n g" in dieser An- !
gelegenheit der, .Parteikongreß treffen l

ützwn^^meWd^atsn^hleu ' in
werde, der , m Q k t o b e r vor der HerbsttagungI Montenegro di
des Parlamentes lagen wird. ,

.
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merndeangelcgenheitcn interessant zu mache » und
mit Ernst und Satire kritisch zu behandeln , be¬

weist unser Karlsbader Parteiblatt . Gute sozial -
demô atische Berichterstatter heranzubilden , ist
eine sehr wichtige Aufgabe der Lokalorganisa -
tioncn !

Außer der täglichen Berichterstattung ist aber

auch eine ausführlichere grundsätzliche Stellung¬
nahme zu allen bedeutenden Aufgaben der Ge¬
meindeverwaltung durch praktisch tätige und theo¬
retisch gebildete Genossen notwendig , um einen

steten Gedankenaustausch herbeizufichren . Unsere
Hauptfunktionäre in den Gemeinden sind gewiß
stark beschäftigt , aber das darf nicht hindern , über

jedes größere kommunale Ereignis in der Ge¬

meinde oder über eine bestimmte Frage ausführ¬
lich zu schreiben und auf dies « Art jährlich drei -

his vier - mal zur allgemeinen praktischen und theo -
reti scheu Weiterbildung unserer Gemeindestlnk -
lionäve beizutragen . Wie stark würde unser kom -

munalpolitisches Organ , welches heute schon eine

nennenswerte Auflage hat , dadurch gewinnen !
Wenn wir in dieser Beziehung die Verhältnisse
in der deutschen Republik betrachten , so merken

wir erst , wie arm wir geblieben sind . Wenn jeder
Genosse , der über konununale Fragen schreiben
kann , eine kleine Verpflichtung übernimmt , so
konrmeu wir mit einem Schlage um einen große »
Schritt vorwärts . Und das wollen wir doch alle !

Nur ein Jahr noch trennt uns von den näch¬
sten allgemeinen Gc meindewahlen , Das ist
Grund genug , die Vorbereitungen schon jetzt in

Angriff , zu nehmen und dafür zu sorgen , daß die

Partei gerietet ist . Wir brauchen die Tät^keit der

Sozialdemokraten ! in der Gemeinde nicht über -

schätz: «, um zu erkennen , daß auch dieses Gebiet

nicht vernachlässigt werden darf . Die Vorberei¬

tung der Wahl , die Aufltellung der Kandidaten ,
die Agitation sind durch die Parteiorganisation
zu besorgen . Die Gemeindefunktionäve sind aber

durchaus aktive Tellnehmer und ihre Politik in

der letzten Periode , ihre Erfolge und Tüchtigkeit
für den Wahlcmsfall nicht ohne Einfluß , wenn

sich auch bei den Gemeindewahlen im allgemei¬
nen die politische Strömung im Staate wider¬

spiegelt . Bei der Auswahl der Kandidaten ist beson¬
ders große Vorsicht und enste Fühlungnahme not¬

wendig , denn die bei dieser Gelegenheit gemachten
Fehler lassen sich nur schwer wieder gutmachen ,
Wer sich nicht voll für fähig hält , eine bestimmte
Aufgabe zur Durchführung zu übernehmen , wer

schon von vornherein weiß , daß ihm zur Aus¬

übung des Mandates die nötige Zeit mangelt ,
wenr die Gemeindepolitik „nicht liegt ", der ver¬

zichte darauf , als Kandidat an wählbarer Stelle

aufgestellt zu werden . Wie überall werden auch
in der Gemeinde nur tätige Mitarbeiter gebraucht
und alle Ressorts müssen mit fähigen Vertretern

besetzt werden . Besonders in größeren , von allen

Parteien hart umstrittenen Orten ist dies not¬

wendig , weil der Einfluß der Partei mit der

Sachkenntnis und Klugheit ihrer Vertreter steigt
und fällt . Die ernstesten - und zielsichersten Ver¬

fechter ihrer Aufgabe in den deutschen Gemeinden

muffen die Vertreter der deutschen sozialdemokra -
tischen Arbeiterschaft sein !

Wollen wir für die nächste Zukunft eirtspre -
chend vorbereitet sein , so müssen wir alle Kräfte ^
anspanncu . Vor allem gilt es in der praktischen
und theoretischen Schulung unserer Gemeinde¬

funktionäre nicht nachzulaffen und für genügend

porgebildeten Nachwuchs zu sorgen . In vielen

Bezirken und Kreisen sind die Grmeindevertre .

terkonferenzcn schon zu ständigen Einrichtungen
geworben . Dir Erfolge zeigen sich in der prakti¬
schen Arbeit und der Wunsch nach mehr Gelegen¬
heit zur Aussprache ist bei unseren Gemeinde¬

funktionären allgemein vorhanden . Wir haben im

Vorjahre in einem längeren Artikel euren Vor¬

schlag gemacht , wie diese Konferenzerr vorberei¬

tet und den Bedürfnissen entsprechend , jeweils
eingekeilt werden sollen, damit ihnen Interesse

abgöwonnen Wird . Die Bezirksovganifationen ,
welche sich danach halten , haben mit diesem Vor¬

gänge gute Erfahrungen gemacht . In manchen
Gebieten gibt es aber leider fast keine Tätigkeit ,
weil die politische und organisatorische Arbeit ,
die Agitation für Partei , Gewerkschaft , Genossen¬
schaft und Kulturorganifation dazu keine Zeit
freiläßt und manchmal auch , das richtige Ver¬

ständnis sowie der gute Wille fehlen . Diese Ver¬

säumnisse müssen sich früher oder später an der

Bewegung rächen . Genosse Seliger hat in richti¬
ger und vorausschauender Weise am Teplitzer
Parteitage dargelogt , daß für den Enderfolg der

Arbeiterbewegung eine Eroberung der Gemein¬
den notwendig ist , welche die Vorherrschaft des
internationalen Bürgertums endgültig verdrängt ,
daß wir den Staat nicht erobern können , solange
die Gsmeiudwcrwaltungen Werkzeuge unserer
Klafleugcgner sind .

Es wäre sehr zweckmäßig , wenn unsere Ver¬
trauensmänner und Geineindefunktionare chre
Ansichten und Erfahrungen bekanntgeben wür¬

den , damit berechtigte Wünsche berücksichtigt ,
eventuelle Mängel beseitigt tverden können . Ge¬
rade über die Frage , wie wir unsere Schulungs¬
und Auflärungsarbeit einrichten sollen , um ge¬
nügende Erfolge zu erzielen , sollte ein recht reger
Meinungsaustausch fein . Der Sommer ist bald
vorüber und es beginnt die Zeit der Schulen und

Vorträge . Nützen wir sie zu erhöhter Tätigest
auf kommunalpolitischem Gebiete , sorgen wir für
enge Verbindung unter den in den Gemeinden

tätigen Genvffen und Genoffiunen und engste
Fühlungnahme zwischen Gemeindcfraktion und

Parteiorganisation .

Tages - Neuigkeiten .
Tschechisches Irrenhaus .

Bon I . Reismann .

Die Wahrheit zu bekennen werd ' ich nimmer

säumen ,
Die ich erschaut in diesen Schreckensräumerz :
Hier seufzen Kranke , dulden Kinder viele , viele

Schmerzen
Und wenig Liebe , wenig MÜeid , viele , allzuvielc

harte Herzen !

Die Irren gehn gehüllt in Lunipenhüllen ,
Indes sich Schelme Tasch und Bäuche fiillen !
Gewalt und Unrecht wohnt auch hier in

diesen Mauern ,
Wie lange soll der Kerker für mich hier noch

dauern ?

Man hält wich hier mit Narren eingeschloffen ,
Bestraft , bewacht mich durch Profoffen !
Wohin man blickt , ist Lüge , Trug und Schande —

Alt - Oesterreich > — im tschechischen Gewände ! !

( Entnommen einem Zyklus „ Gedichte aus

dem Irrenhaus « " , geschrieben in der

Irrenanstalt Prag . )

Die Freibeuter
lassen sich nicht stören .

Wir haben vor kurzem in einer Notiz auf die

sonderbaren Bräuche der deutschen Journalistik
hierzulande aufmerksam gemacht . Wir verwiesen
auf die bürgerliche Provinzpresse und auf die

kommunistischen Blätter » di « bei ihren Beutezügen
in fremde Blätter sehr oft nicht zu unterscheiden
wissen , was der Schere ohne weiteres zum Opfer
fallen darf und was als geistiges Eigentum ande¬

rer einen gewiffen Schutz genießt . Daß Meldun¬

gen übernommen , belanglose Notizen , die aus
einer nicht zu ermittelnden Korrespondenz stam¬
men , abgedruckt wer den . wird niemand , der die

Fräsende ; Md .
Bon Max Eck - Troll .

Ein Zigeunerwägelchen fährt wackelnd und

schaukelnd über mit großköpfigen Basaltsteinen
gepflasterter . Straße mitten in den Frühling
hiuci ».

Eine klapperdürr « Mähr « , deren Rippen
leicht zu zählen sind , dient dem Zelt auf Rädern

als Msrar .

Ein kleiner braunbärtiger , bildhübscher Bursch
mit blitzenden scl) Warzen Augur führt die

Rosülante . Ein schwarzhaariges Mädchen in zer¬

fetztem , bunt schottisch gewürfeltem Äattuu -

kleidriren läuft zur Seit « . Diese kleine Zigeunerin
hat eine lange , abgeschälte Weidcngcrt «, mit der

sie dein Klappergestell „ eine " flitzt , wenn cs schlapp
zu machen droht .

Eine gut angezogene Mutter aus behä ^ gem
Bürgerkreise mit ihrem noch nicht schulpflichtigem
Kind, ' einen » blonden blauäugigen Knaben in

einem Matrosenanzug niit weißem Kragen , gehen
auf dem Fußsteig im ersten warmen Sonnen¬

schein des Frühlings spazieren .
Di « Helle Stimme des kleinen Matrosen

klingt wie eine zarte Glocke in Moll :

„ Sag Mutti , werden die kleinen

Zigeuner auchgroß ? "
„Natürlich ! . . . . "

„ Wenn die klei nen Zigeuner groß ge¬
worden sind , gibt es dann keinekleinen

Zigeuner mehr ? "
*

Mehr hörte ich von der Unterhaltung nicht
mehr zwischen Mutter und Kind , da ich an dem

Paar vorüberschritt .
Im Weiterschreiten frug ich mich: Wird die

Mutter mit dem alten , veralteten Märchen geant¬

wortet haben von dem Klappcrstorch ? Gedanken¬
los diese Lüge dahergeplappert haben ?

Oder wird sie die Wahrheit sagen ? Sagen . .
was ist ?

Und . . . ist es denn wirklich so schlver , hier
die Wahrheit zu sagen ?

Gibt es denn nicht wundervolle Antworten ?

Antworten , die dem Kind vom heiligen Ursprung
erzählen ?

Mütter denkt doch nur einmal ernstlich da¬

rüber nach , ihr werdet alle schön «, dichterische
Worte finden für das Zeugen und Werden und

Vergeben und dem ewigen , wundervolle « Gesetze
des Menschenwerdens .

Schon jm kleinsten verlangt die Frage nach
dem Ursprung , seinem Ursprung , ihre
Antwort .

Meidet die große Lüge von dem

Frösche vertilgenden , kinderbrin -

geuoen Klapperstorch !
Diese Siüje entfremdet euch nur euer »

Kindern . ,Lockere den Bund der Familie . Der

Klapperstorch ist ja dann in der stets kristallklaren
Logik des Kirides Papa und Mq,ma zugleich.

Jm Klapperstorchmärcheu seid ihr der

Phantasie des Kindes , in seinem logischen Denken

nur die zufälligen Pfleger .
Die natürliche Wahrheit bedeutet aber Ber -

bundensein , Einssein zwischen Vater und Mutter

und Kind . Sie enthüllt auch im Kind den . wahren
Sinn des Begriffes der Familie .

Antwortet etwa : Mein Kind , Du bist auf der

Welt , weil Vater deine Mutter sehr lieb hat ! "
Und sagt dann später ruhig , daß die liebe

Mutter das Kind unter schweren Schmerzen und

Opfern zur Welt gebracht . Das verpflichtet das

Kind zur Dankbarkeit m« hr als alle Fabeln und

Unwahrheiten der verlegenen Ausreden gegenüber
der so sehr berechtigten Kinderfrage nach seinem
Ursprung .

journalistische Praxis kennt , Übelnehmen . Dir

hatten aber auf den Unfug lnngewicscn , große
Telle politischer Artikel einfach in « gen « Artikel

zu übernehmen , mit Einleitungen und Schlußbe -
merkungen versehen , ohne Quellenangabe nach¬
zudrucken und schließlich neben zwei leichteren
Fällen den einen ganz groben der Aussiger
„ Internationale " , angeprangert , die eine

von uns ausgestellte Statistik der Todesfälle
beim Militär als „ offizielle " Statistik aus¬

gab .

Ausgerechnet die „ International e "

sieht sich veranlaßt , ihre Piraterie auch noch zu
rechtfertigen . Unsere Abwehr wird einfach als
ein bürgerliches Vorurteil , der Mißbrauch jour¬
nalistischer Freiheiten , den wir rügten , als eine

großzügige revolutionäre Geste hingestellt . Dabei !

leistet sich das kommunistische Blatt sofort die

kleine (wahrscheinlich auch besonders revolutio¬

näre ) Schmutzerei , nur die beiden ohne Quellen¬

angabe abgedruckten redaktionellen Notizen anzu¬
führen , die Tatsache der Verfälschung einer redak¬
tionellen zu einer „offiziellen " Statistik aber tot¬

zuschweigen . Schließlich wirft uns die Inter¬
nationale " vor , Diel düngen ausländischer Kom -

rnunistenblätter „fast kommentarlos " veröffentlicht
zu haben . Da kein solcher Fall erwähnt wird ,
sind wir nicht in der Lage, auf die Beschuldigung
zu antworten . Wir möchten nur erwähnen , daß
wir außer der Jmprckorr , der offiziellen Mos¬
kauer Preffekorrespondcnz , keine ausländischen
Kommunistenblätter in unserer Redaktion auflie¬
gen haben . Unser Bedarf an revolutionären

Schimpfereien wird durch die inländische Mosko -

witerpresse vollauf gedeckt .
Am gleichen Tage , da die »^Internationale "

ihr Freibeutertum in der oben geschilderten Weise
rechtfertigte , leistete sich das kommunistische

u d e P r ü v o " einen neuerlichen greifbaren
Beweis der revolutionären Tätigkeit Moskauer

Scheren . Es schnitt aus unserem Lellartikel

,/Gute Ernte — hohe Prei f e " em gutes
Stück und veröffentlichte es ohne Quellenangabe
als erste Tagesneuigkeit . In diesem einen Punkte
scheint also oie Einigkeit innerhalb des Kommu¬

nismus hergestellt zu sein . Die Piraten¬
praxis vollzieht sich, ungetrübt durch alle inner¬

parteilichen Differenzen , da gibt es nur eine

Plattform und keinerlei rechte oder linke

Abweichung . Brüderlich teilt man das Jagdre¬
vier nach dem schönen Schlagerrefrain : Wenn

du nicht kannst , laß ' mich mal !

Grobes FttegeruugM in Eng ' aid .
London , 18 . August . ( Havas . ) Ein großes

französisches Biermotoren - Flug -
z e u g mit 13 Reisenden stieß infolge Nebels

unweit vom englischen Flugplätze Lympne ( am

englischen Ufer westlich von Dover ) an das Dach
eines Gebäudes , was seinen Absturz verur¬

sachte . Der Mechaniker und ein Rei¬

sender wurden getötet , der Pilot
und neun Passagiere schwer ver¬

letzt .

Wohltätig ist des Feuers Macht . . .
oder die Feuerwehr als Brantffttsterverrm .

Das „Berliner Tageblatt " berichtet sehr
ernst folgende Vorfälle , die uns aber auch
eines tragikomischen Inhalts von geradezu
satirischer Wirkung nicht zu entbehren
scheinen :

Einer förmlichen Brandstiftungs¬
organisation ist man sitzt in der Bautze¬
ner G e g e n d auf die Spur gekommen . Es

handelt sich um die Gemeinden Malschwitz , Gut¬

tau und Baruth . In diesen je etwa 500 Einwoh¬
ner zählenden Orten sind nach statistischen Be¬

rechnungen in den letzten Jahren relativ die

meisten Brände aller deutschen Orte

vorgekommen . Nun sind vor kurzem acht Mal¬

schwitzer Einwohner ivegen dringenden Verdachtes
der Brandstiftung verhafte ! worden . Man hat es ,

soweit sich bis jetzt schon übersehen läßt , mit einer

organisierten Masseubrandstifterei zu tun , wie sie
in der Kriminalgeschichte nicht ost vorgekommen
sein dürste . Ter Haupttäter ist der Maurer und

Hausschlächter Emil D o m a s ch k, der vollkom¬

men geständig ist. Domaschk , der bisher nur zur
Miete wohnte , wollte reiche Arbeitsgelegenheit
schaffen und erlangte außerdem persönliche Vor¬

teile . Er betrieb sozusagen das Brandstisterge -
schäst für die drei genannten Orte . Für das Nie -

oerbrcnncn älterer Gebäude erhielt er 100 bis

1000 Mark , zuweilen wurde er auch in Natura¬

lien bezahlt , etwa mit einem schlachtreifen
Schwein oder dergleichen . Domaschk war der ge¬

gebene Mann für diesen Beruf ; war er doch Hor¬
nist der Malschwitzer Feuerwehr ! Er muß recht
viel Geld verdient haben , denn er hatte ktzthin
mit dem Bau eines eigenen Hauses be¬

gonnen und dafür von der Amtshauptmannschaft
Bautzen einen Baukostenzuschuß von 4000

Mark erhalten .
Verhaftet wurden außerdem ein Zinuner -

mann Watte , der Wirtschastsbesitzer Hermann
Lorenz , der Gasthofs - und Gutsbesitzer Hermann
Sende , der Wirtschaftsbesitzer Hempel und der

Gutsbesitzer Sander , der überdies in Malschwitz
das Ehrenamt des Vorsitzenden im Schulvorstand
und im Militärverein ausüble . Die meisten der

verhaftete « gehörten der Feuerwehr von Mal¬

schwitz an . Wenn ei « Schadenstuer ausgebrochen
war , weilten di « jeweils Betroffenen stets aus¬

wärts bei Verwandten . Die Brandfälle brachten
den Betroffenen stets Vorteile . Sie konnten bil¬

lig wieder aufbauen , da seit längerer Zeit
die Landesbrandvcrsicherung im Vergleiche zur

Vorkriegszeit einen 90prozentigen Zuschlag , der

der Steigerung der Bauunkosten entspricht , ge¬
währt . Diese Vergiftung ist nach den Eeständ -
niffen der Hauptantrieb zu den Brandstiftungen
gewesen. Schließlich hat sich noch herausgestellt ,
daß bei Bränden in Guttau nicht die Feuerwehr
des ^nachbarten Brösa benachrichtigt wurde , son¬
dern sofort telephonisch die Malschwitzer Feuer¬
wehr , damit diese die Prämie für die erst «
Löschhilfe erhalte .

Dichter heraus ! Da ist Stoff zu einer Posse
mft Gesang und Trara !

Ei « kommunistischer Gewerkschafts¬
funktionär unterschlägt Arbeitergelder

Der Tischlergehilfe Anton Müller , Kas¬
sier der Ortsgruppe Reichenberg des Holz -
arbeiterverbaudes , wurde am 17 . August von der
Reichenberger Polizei verhaftet und dem Krcis -
gerichtc eingeliefert , da in seiner Kaffengebarung
ein Abgang von 30 . 000 Kronen sichergestellt
wurde , über deffen Verbleib Müller ft ine Aus¬
kunft zu geben vermochte . Er rechtferttgie sich mit
einer zu sorglosen Geschäftsgcbarung , die miedet
eine Folge seiner Ueberlastung mit Partcifunk -
tionen sei . Es ist zweifelhaft , ob das der maß¬
gebende Grund ist, das ein « aber steht fest , daß
neuerlich die Arbeiterschaft dieser Organisation um
chre schwere verdienten Kreuzer geprellt wurde .
Es handelt sich um den Streikfond , der bei den

Holzarbeitern separat eingehoben wird . Anton
Müller war einer der hervorragendsten geiverk -
schaftlichen Vertrauensmänner der Reichenberger
Kommunisten . Wir werden uns mit seinen Der «

leumdungsmechoden gegen andersgesinnte Ver¬
trauensmänner der Arbeiterschaft noch näher be -

faffen .

D« r Zauber der Orden . Jüngst sand in

Benrath ein sogenannter Garderag statt , eine

von den monarchistischen Kundgebungen , die in

der deutschen Republik so beliebt sind . Es war

schon eine glanzvolle Versammlung beffammen , als

sich ein Manu einfand , eine echt martialische Ge¬

stalt mit langem Vollbart . Die ungezählten Orden ,
die die Brust feines tadellosen Fracks bedeckten ,
ließen chn sofort als « inen der größten Helden
des Weltkrieges erkennen . Er wurde mit den ge¬
bührenden Ehren empfangen , und , selbst Oberst
Reinhard , der den Garderummel leitete , schlug
die Hacken zusammen . An der Seite des Obersten
ließ der Ordensgeschmückte die Garde an sich vor -

bcidefilieren , machte die Honneurs und bekam

einen bevorzugten Platz am Ehrentisch . Als der

freigebig kredenzte Chrenwein die Zungen löste »
verriet der Ehrengast beiläufig , daß er weder ein

hoher Seeoffizier noch sonst em Kriegsheld war ,

sondern « in Portier aus Düsseldorf , der

eine Wette abgeschlossen hatte , daß er mit Hilfe
einer . Pletschensammlung zu den höchsten militä¬
rischen Ehren gelangen werde . Der Portier mußte
danach den Gardetag verlassen . Bei den übrigen
Teilnehmern wurde vorsichtigerweise nicht nach
der Herkunft ihrer Orden geforscht .

Millionenraoch i « Freudenthal . In der Nacht

auf den 14 . d. drangen unbekannte Täter in die

Kanzlei der Firma Max Berl u. Sohn in Freu¬
denthal , bohrten di « große eiserne Kaffe an und

entwendeten 908 Kronen und 138 reichsdeutsche
Schuldschein « im Nennwert « von 5,5 6 8 . 30 0

Mark , Briefmarken im Werte von 40 Kronen

und anderes . Die Einbrecher arbeiteten mit Hand¬

schuhen und verschwanden , ohne irgendwelche
Spur zu hinterlassen . Unter dem Verdachte des

Einbruches stehen zwei Männer , die vor wenigen
Tagen einen Einbruchsversuch in der Babnhofs -
kafle in Freudenchal unternommen hatten .

Di « „Sozialdemokratische Studentenschaft " in

Brünn teilt mit : Ende September beginnt daS

neue Studienjahr an der Deutschen technischen
Hochschule in Brünn . Die „ Sozia lde m okra l ische

Studentenschaft " wird auch heuer allen auswär¬

tigen sowie Brünner Genossen , die zu inskribieren
beabsichtigen , bei der Besorgung von Wohnungen
behilflich sein . Außerdem ist sie in der Lage , durch

ihre Funkttonäre jede gewünschte Auskunft über

Studienangelcgenheiten usw . zu erteilen . Genossen ,

welche die Beschaffung einer Wohnung wünschen ,
werden gebeten , doS . schriftlich unter Anführung
des Datums ihrer Ankunft in Brünn sowie der

Miete , die sie monatlich zu bezahlen wünschen ,

an di « untenstehende Adresse mitzuteilen . Die

Anttsstunden unserer Funktionäre sind ab 15 . Sep¬

tember folgende : Gen . Brügel , täglich von 17 bis

19 Uhr ; Gen . Weinberger , Dienstag und Freitag

von 18 bis 19 Uhr . Ort : Redaktion „Bolksfreund ",

Brünn , Französische Straße 24 . Sozialdemokrat .
Studentenschaft in Brünn .

Den Schwiegersohn ermordet . Dieser Tage
kam der 85Mrige Blasius Nagy aus Püböröty

auf eine Gendarmeriestation bei Preßburg
und gab an , daß er um zwei Uhr nachts seinen

Schwiegersohn , den oftmals vorbestraften
Trunkenbold Adalbert Biro , durchzweiBeil «
hiebe in Brust und Kopf getötet habe . Die

Tat habe er aus Haß gegen den Schwiegersohn
begangen , der in der ganzen Umgebung verrufen

um > gefürchtet war . Biro habe nicht nxrr seine

Frau , sondern auch seine Schwiegermutter ge¬

quält . Der Mörder wurde sofort verhaftet und

einem Verhör uitterworfen . Der Mord wurde

in der Stube begangen, welche die Ehegatten
Nagy mit dem Schwiegersohn bewohnten . Nagy

ermordete Biro , während dieser schlief
und so unbeachtet , daß nicht einmal hie neben

dem Ernwrdeten schlafende Gattin es bemerkte .

Erst als sie morgens erwachte , sah sie neben

sich ihren Mann , mit zerschmetter¬
tem Kopf in seinem Blute schwim -
m e n. Der Mörder wird in di « Hast in Preß¬

burg überführt tverden .
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Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Samstag .

Prag , 388. 11- 88: Preisenachrichten . 12 : Zeitsignal
und landwirtschaftlicher Rundfunk . 18: Feierliche Fahnen »
Übergabe an das Infanterie »Reg. Nr. 28. 18. 30: Nach»
mittagskonzert Luppe i Zehn Machen und kein Mann .
Quderture . Popd : Ballettsuite . Friml : Pantomime : Indian
sing . Becce : Souvenir de Lapri . Heuberger : Intermezzo
auS . Der Opernball . * Pehlik : Gladiator . ReichenLerger
Meffebericht . 18: Deutsche Sendung . Jng . Ernst
Wette rnet >. Prag : Rezitationen aus dem kultigen
. Salzer - Buch" . Anschliebend Reichenberger Muftermesfen -
Bericht . 18. 15t - landwirtschaftlicher Rundfunk und Wfi »
nachrichten . 20 : Wettervoraussage . 20. 02: Festakademie .
Ansprache des Obersten Medek. Di « Staats Hymnen . Dvoktk :
Ouvertüre . Meine Heimat " . Zwei Gesangsoli . Smetana : Aus
Böhmens Hain " ind Flur . 22 : Zeitsignal . Sport - , Thoater -
und die neuesten Nachrichten ,

Brünn , 821. 14. 30: Olmützer Produktenbörse . Weiter - ,
Theater - , Sport - und Presiebüronachrichten . 17. 40: Für
reifere Kinder , Die Entwicklung des BerkehrSwefenS . 18 :
Zeitzeichen . Funknachrichten . 18. 20: Bortrag . Der Radio¬
apparat und feine Beziehung » um Wechselstrom des Be-
lenchtungSnetzeS . IS : Konzert . Adam : Der Postillion von
Lonjumeau . Meherbeer : Die Hugenotten . Gounod : Faust . 20 :
Hörspiel . . Im Feuer " , Lustspiel von Novtk . 21: Tanzmusik .
Zeitzeichen und Pressebüronachrichten .

Berlin . 20. 30: Blasmusik . — Leipzig . 18. 30: Hinter den
Kulissen d«S Theaters . 19. 30: Die bleiben wir gesund ?
19. 45: „Ter Biberpelz ", eine Dtebrkomödie von Gerhart
Hauptmann . — Breslau . 20. 28: Bunter Abend . — Wien .
20: Orchesterkonzert . 22: Jazzband - Uebertragung aus dem
Hotel »Bristol . "
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Wie fie abrüsten ! Aus Washington
wird gemeldet : Die „Aircraft Development Com¬

pany " in Detroit erhielt einen Bauauftrag für
ein lenkbares Marineluftschiff mit

Metallhülle , 200 . 000 Kubikfuß GaSfaflungS »
vermögen , 150 Fuß Länge , 53 Fuß Durchmesser ,
70 Meilen Geschwindigkeit .

SittlichkeitSkoller . Wie di « Vorarlberger Wacht "
erzählt , hat der Pfarrer Benzer im Nofels et »

Mittel gefunden , wie di « gefährdet « Sittlichkeit ge¬
rettet werden kann . In einer der letzten Religions¬
stunden hat er den Schulmädchen einenBortrag
über di « Unsittlichkeit der Kleidermode gehalten und

gleichzeitig jedem Mädchen durch einem Strich
an den Waden angezeichnet , wie weit das Kleid¬

chen herabreichen muß . Da kann man wohl sagen ,
höher geht ' s nimmer !

Das Unglück einer tschechischen Künstlers .
Wie der „ Beöer " meldet , ist dem B a r i t o n i -

st en des tschechischen Naticnalthea -
1 e r s Emil B u r i a n, der seit längerer Zeit an

einer Muskelerkrankung litt , dieser Tage
im Podoler Sanatorium ein Bein bis unter
dem Knie amputiert worden .

Verhaftung eines Schwerverbrechers . Aus Ukho -
rod wird geschrieben : Am Dienstag wurde in Kar »

pathornßland ein lang gesuchter Verbrecher , der De¬

serteur Basil RoSinec , ergriffen , welcher vor einiger
Zeit den ihn verfolgenden Gendarmeriewachtmeister
Josef Zclenka erschossen hatte . RoKinee verbarg

sich in den Wäldern und auf sein « Ergreifung war
eine Belohnung von 3000 X ausgeschrieben . Am

Dienstag kam RoSinee zu den Hirten bei Bruftura
und ersuchte sie um. Obdach uich den Verkauf von

Lebensmitteln . Die Hirten zeigten ihn bei der Gen -
darmerie an , welche den Verbrecher von allen Sel -

» m mnzingelte , worauf er sich ihr ergab . Mittwoch
vormittag wurde er nach Ushoroid gebracht . Gerade
am Tage seiner Verhaftung langte in ULHorod die

Nachricht ein , daß die auf seine Ergreifung gesetzte
Belohnung auf - 10 . 000 X eichöht wurde .

Massen - Hungerstreik im Gefängnis . In dem

Gefängnis in L u ck ( Polen ) dauert seit einigen
Tagen ein Hungerstreik der dort befindlichen - 80
Mitglieder der westukrainischen
kommunistischen Partei an . Die Streben¬
den fordern den Abschluß der seit mehr als einem

Jahre sich hingehenden Untersuchung und Feft -
setzung der Gerichtsverhandlung .

Selbstmord eines Exministers . Aus Sofia
wird berichtet : Der gewesen « Minister Staj -
k o iv , Mtglied des seinerzeitigen liberalen Ko -

binettes Petrow , hat Selbstmord verübt .

Ein Riesenwaldbrand . Der in der Umgebung
San Franciscos gelegene nationale Riesentannen¬
wald ist von einem Waldbrande bedroht , welcher
in der Nähe der Stadt Badger au - gebrochen ist.
Durch diesen Brand wurden bereits 60 . 000 Acres

Gebüsch und Dickicht vernichtet . Nunmehr dehnt '
sich der Brand gegen den Mammutwald bei Red¬

wood Canion aus .

Ein kommmtistischer Spion . In Cassel
wurde Dienstag der Redakteur der Kom¬

munistischen Arbeiterzeitung für
Hessen und Waldeck , Gabel , verhaftet . Gabel ist
der Spionage verdächtig . Der Verhaftung ging eine

Durchsuchung des Ortsbureaus der Kommuni -

sttschen Partei und der Redaktion sowie her Ge -

schäftsstehf ? - er Arbeiterzeitung voraus .

Erhaltvag des Urwaldes im Böhmerwalde . Aus

Neuern wird gemeldet : Derzeit wird wegen Er¬

haltung des in Mitteleuropa einzig bestehenden Ur¬

waldes am Kubani im Böhmerwald als Bestandteil
des künftigen Nationalparkes verhandelt . Es wird

hingewiesen , daß einige bisherig « Entscheidungen des

staatlichen Bodenamtes , daß der Urwald am Kubani

den umliegenden Wäldern wegen der zahllosen In¬
sekten gefährlich wird und daß zu seiner Erhaltung
ei « 23 Meter breiter Waldstreifen genügt , unrichtig
und unhaltbar sind . Wissenschaftlich « Fachkreise , sowie

das Unterrichtsministerium sind der Ansicht , daß

dieses einzigartige Naturandenken nur in ' einem ge¬

nügend großen Flächenraum erhalten weiden kann .

Di « genannten Kreise fordern daher , daß die end¬

gültige Entscheidung über die Erhaltung des Kübani -

Urwaldes als Bedingung ausreichende wissenschaft¬

liche Garantien für die gefahrlose und dauernde

Konservierung des Naturdenkmales aufstellt . Di « zu¬

ständigen Stellen werden neuerlich auf die Not¬

wendigkeit ausreichender Garantien aufmerksam
machen .

Ein Staatsinstttut für Körperkultur . Die

Staatsverwaltung projektiert , laut einer Mittei -

lung der „ Prager Presse " , oberhalb der Podoler

Stembrüche die Errichtung eines Institutes für

Körperkultur . Dieses Institut soll die höchste

Lehrstelle für den Sport und alle Fächer der Kör -

perausbildunq darstellen . Mit den Vorarbeiten

soll in der nächsten Zeit angefangen werden . Das

Institut wird das erste mitteleuropäische dieser
Art sein , die Weststaaten , besonders England ,

besitzen schon längst ähnliche Institutionen . Bei

der Anstalt sollen besonders schöne Sport - und

Spielplätze angelegt werden .

Radiowqgen auf den österreichischen Eisen¬

bahnen . Wie die Wiener Blätter erfahren , soll
im Gebiete der österreichischen Bundesbahnen vom

1. September an probeweise in gewissen Personen -
und Schnellzügen ein mit einer Antenne ver¬

sehener Radiowggen eingestellt werden , in dem sich
bei jedem der 40 Sitzplätze ein Radiohörer
befindet . Auf diese Weise werden die Passagiere
gegen eine gewisse Gebühr durch einen Steck¬

kontakt Radiosendungen hören können .

Eine Leich « als Schaufenster - Reklam «. In Ame¬

rika herrscht di « Gepflogenheit , di « Wien Angehörigen

etnbalsamieren zu lassen , was die Leichen -

bestwitungsmstttute besorgen . Ein in L o u i.s i a n a

lebender Italiener , dem der Vater gestorben war ,

wandt « sich deshalb an ein « Begräbnisanftalt mit

dem Ersuchen , die Leiche des Verstorbenen abzuholen
und nach dem bewährten Verfahren einzubalfamie -
ren . Der Unternehmer schickte nach beendigter Ope¬
ration dem Sohn ein Schreiben mit der Aufforde¬

rung , den Toten äbholen zu lassen und gleichzeilig
di « Rechnung zu begleichen . Als der Sohn die

Summe las , tyar er wie vom Donner gerührt und

eilte zu dem Unternehmer , um ihm mttzuteilen , daß

er nie so viel Geld besessen und auch keine Aussicht

habe , jemals so viel zu besitzen . Zu seinem Ent¬

setzen wurde ihm der Bescheid : „ Wenn Sie nicht be¬

zahlen können , bleibt der Tote nn Geschäft zu nutz¬

bringender Verwendung . Ich werde ihn im Schau¬

fenster ausstellen und damit für mein Geschäft
Reklame machen . " Vergeblich wandte sich der Ita¬
liener an den Konsul seines Landes . Auch dieser
konnte den Gläubiger , der auf seinem Schein bestand ,
nicht zur besseren Einsicht bekehren . Es kam zur

Klage mit dem Erfolg , daß sich der Richter
auf die Seite des Bestattungsinstituts
stellte , mit der Begründung , daß jede Arbeit ihres
Lohnes wert sei, und "daß es schon Entgegenkommen
genug bedeut «, wenn der Gläubiger sich daran ge¬

nug sein lasse , sich der nichtbezahlten Arbeit zu Re¬

klamezwecken zu bedienen und damit das Konto als

ausgeglichen anzusehen .
Der Schwester in den Tod gefolgt ist, wie aus

Niemes berichtet wird , das Dienstmädchen Seidl

aus Wartenberg . Ihr Leichnam wurde beim städti¬
schen Elektrizitätswerke aus dem Wasser gezogen .
Die Seidl hatte vor ihrer Entfernung » us dem

Dienstorte ein schwarzes Kleid angezogen « Md einen

Zettel zurückgelassen . Darauf teilte sie mit , daß sie
ihrer Schwester , di « erst kürzlich mit dem Tischler -
gchilfen Bogt beim Hegerhans Kummerwr erschossen
aufgefunden wurde , in den Tod folge .

Verhängnisvolles Kinderspiel . In K l o b u k
kamen dl « zwei Kinder des Arbeiters Franz Stejskal
in Flammen ums Leben . Während di « Eltern bet
der Arbeit waren , standen die beiden , der sechs¬
jährige Franz und der vierjährige Ja -
roslaus , unter der Obhut ihres Großvaters , der sie
wiederholt zurechtweisen mußte . Ws er eben auf
dem Hof nach ihnen Nachschau halten wollte , hört «
«r vom Dachboden ihr ver^veifeltes Schreien . Als
der Wie ihnen Hilfe bringen wollte , stand bereits
der ganze Bodenraum in Flammen . Die Ortsfeuer -
wehr löscht « das Feuer und barg die verkohlten
Leichen der beiden Kinder , di « anscheinend mit
Feuer gespielt und das Unglück selbst verschuldet
hatten .

Ein Eisenbahnräuber unter den D- Zug - Rädern ,
Ein gräßliches Ende nahm in der Nacht zum Mitt¬
woch in der Nähe Berlins ein gefährlicher Eisen¬
bahnräuber . Der Raubüberfall ereignete sich kurz
vor der tSation Rahnsdorf . In einem Abteil zweiter
Klass « des Benschen «L Personenzuges saß elu « Frau ,
di « nach Potsdam fahren wollte . Plötzlich kam ein
Mann ins Abteil , der eine dunkle Brille trug . Er
h: elt der zu Tode erschrockenen Frau den Revolver
vors Gesicht und forderte sie auf , ihm unverzüglich
ihre Schmucksachen auszukrefevn . Die Frau übergab
dem Räuber eine Perlenkette , mehrere goldene Ring «
mit Brillanten sowie ihre Handtasche mit einigem
Bargeld . Auf ihre dringend « Bitte gab ihr der
Räuber ihren Paß und ihr Augenglas zurück . Hieraus
zog der Räuber die Notbremse . Bevor der Zug jedoch
zum Stehen kam , öffnete der Räuber di « Tür des
Abteils und sprang in die Finsternis hinaus . In
demselben Augenblick sauste der Posener D - Zug
vorüber , der um Mitternacht in Berlin «mtvifst . In
den Morgenstunden gegen 4 Uhr fanden Bahnbeamte
auf der Strecke nach Erkner die grauenhaft verstüm¬
melte Leiche eines Mannes auf dem Gleis . » ' Der
Tote ist zweifellos der Räuber , der bei dem Sprung
aus dem Zug unter die Räder des Posener D- ZugeS
geriet .

Schauerlicher Leichensund km Main . Am Diens¬

tag wurde bei Frankfurt a. M. eine Leiche weiblichen
Geschlechtes gelandet , der der Kopf , der rechte Arm
und di « linke Hand fehlten . An den Knochen de -

HüftgelenkeS zeigt di « Leiche Spuren von einem

ZersägungSverfuch und von Bsilhieben . Eine Hand¬
brett vom linken Wirbel entfernt ist die Wirbelsäule
zersägt . Allem Anschein nach ist die Leiche schon an

einer anderen Stelle aufbewahrt und später in den

Main geworfen woiden . Es liegt zweifellos em furcht¬
bares Verbrechen vor .

Die Musikschule P« tschau teilt mit : Di « Ein¬

schreibungen und Aufnahmsprüfungen für daS

Schuljahr 1928/27 finden am 1. und 2. September
I I . statt . — AufnahmSbedingungen : Alter von

II Jahren , gute musikalische Veranlagung . Ausführ¬
liches im Prospekte , der über Verlangen kostenlos
durch die Direktion der Musikschule zugesendet wird .

Verbot jedweden DetailverkauseS aus der Prag «
Mess «. Di « Messeleitung teilt mit : Putzer Eßwaren

in den auf dem Messegelände befindlichen Restau -
rantS , Messepublikationen und Losen der Prager
Mpsse , Zeftungen , Ansichtskarten und Rauch¬

materialien dürfen außer wenigen mit der Mess «
direkt zusammenhängenden Andenken - Artikeln keine

Detailverkäufe getätigt werden . Es »ist also jedweder
Detailverkauf fonsti »ger Artikel , wie AuSnähavbeiten ,
Galanteriewaren , Brandmalereien usw. strengstens
verboten .

Weinsälschung im Große « . Aus Berehov wird

uns geschrieben : In der letzte » Zeit wurden hier
bedeutende Mengen von Muskateller - Wein ver -

Chinesische Weisheit .
Satiren und Anekdoten .

Von Po Chü - i ( 772 —846 ) .

Di « Zwerge von Tao - Chou .

Im Lande Tao - Chou gibt es viel zwerschaft
Volk . Die größten unter ihnen sind nie über drei

Fuß hock; . Sie werden als Zwergfllaven auf den

Märkten feilgeboten , und jährlich wandert eine

Anzahl von ihnen an den Hof, wie es in dem

Tributschreiben heißt : ,/iIs eine Abgabe der Na¬

turprodukte des Landes Tao - Chou " .
Fürwahr , eine seltsame „ Abgabe von Natur¬

produkten " ; noch nie vernahm ich von einer Ab¬

gabe , die Menschen ihren Lieben entreißt auf

Nimmerwiedersehn . Alte Männer , die um ihre

Enkel , Mütter , die um ihre Kinder weinen !

Eines Tages aber wurde Dana Ch' eng zum

Gouverneur über das Land gefetzt . Er verweigerte
den Tribut von Zwergsklaven , Trotz unaufhörlicyer
Anmahnungen . Dem Kaiser aber schrieb er :

„ Dein Diener findet in den Sechs Kanoni¬

schen Büchern : ,Wenn man Produkte abgibt , muß

man darbieten , was da ist , und nicht , was nicht
da ist . ' Auf den Gewässern und Gefilden von

Tao - Chou finde ich unter aller lebenden Krkatur

nur ttverghaftes Volk , kein « zwergigen Sklaven ! "

Der Kaiser war gerührt in seinem Herzen

und sandte eine versiegelte Rolle : „ Der jährliche
Tribut an Zwergfkloven ist fortan hinfällig . "

Das Volk von Tao - Chou , alt und jung , wie

groß war da die Freude ! Vater und Sohn , Bruder

» nd Bruder blieben hinfort zusammen , Bon

diesem Tage an lebten sie für immer als freie
Männer .

Das Volk von Tao - Chou , heute noch erfreut
cS sich dieser Gabe ; und wenn sie vom Gouver¬
neur sprechen , tränen ihnen die Augen . Und da¬

mit sein Name Kindern und Kindeskindern er¬

halten bleibt , wird aus fast jeder Familie ein

Knabe Dang genannt .

Des Kanters Reitweg .

Eine Satire auf dis " Untertanenplackerei .
Ein Staatsochse zerrt einen Staatskarren .

Am Ufer des EH' anflusseS liegt eine Barke mit

Kies beladen . Eine einzige Ladung Kies , wieviel

meint ihr wohl , daß sie wiegt ?

In der Morgendämmerung wird gekarrt , im

Abelchdunkel wird gekarrt , und wozu dies alles ?

Sie karren den »Kies nach den Fünf Toren

im Westen der Heerstraße , wo im Schatten der

grünen Lorbeerbäume ein Reitweg damit bestreut

wird .

Denn gestern kam , frisch ernannt , der stell¬

vertretende Kanzler des Reiches an und war

schrecklich erzürnt , daß der feuchte Boden die . Hufe
seiner Pferdes beschmutzte .

Die Hufe des Kanzlerpferdes stieben nun auf

dem Kies und bleiben völlig trocken ; ober der

Ochse , der den Karren schleppt , muß Blut

schwitzen .
Des Kanzler - Stellvertreters Amt ist „die

Menschen zu schützen , daS Land zu regieren und

Mn und Mmg zu versöhnen . " Ter wunde Nacken

des Stiers braucht ihn überhaupt nicht zu

i kümmern .

Der Drache vom Schwarzen Teiche .
Eine Satire .

Tief und unergründlich sind die Wasser des

Schwarzen Teiches , fie schillern schwärzlich wie

Tinten Ein heiliger Drache soll dort leben , den

noch nie eines Menschen Auge ersah .
Am ’ Ufer haben sie einen mächtigenAltar

errichtet und di « Behörden haben einen Beschwö¬

rungsdienst eingeführt .
Ein Drache bleibt ein Drache , wenn es nach

ihm allein ginge ; aber die Menschen können einen

Gott aus ihm machen . Glück und Elend , Regen
und Dürre , Plagen und Seuchen — alles zählen
die Dorfleute zu den Werken des Heiligen Drachen .
Alle brachten sie Ferkel zum Opfer dar und ver -

schüttetelr Weinspenden . Die morgendlichen Ge -

beke und die abendlichen Gaben hingen *?> von

den Eingebungen eines Verzückten .
„ Wenn der Drache kommt , ah !

Aechzt und stöhnt der Wind .

Papiergeld sl »yt ah !
Die Seidenschirme Wehn.
Wenn der Drache geht , ah! v

Haust und faucht der Wind .

Das Opferseuer stirbt , oh!
Die Schüsseln und Gesäße erkalten . "

Fleisch liegt geschichtet am felsigen Teichufer .
Tas Gras vor dem Altar ist feucht vom Wein .

Ich weiß nicht , wieviel von all diesen Gaben

der Drache verspeist , aber die Mäuse des Waldes

und die Füchse von den Hügeln sind immer voll¬

gefressen und trunken .

Womit haben die Füchse ihr Glück verdient ,

i und was haben die armen Saugferkel getan ?

kauft , trotzdem dieser in der hiesigen Gegend nicht
angebaut wird . Als nun ein Geschäftsmann schließ¬
lich 600 Hektoliter dieser Weinsorte ans einmal ver¬

kaufte , wurde von der Polizei unter Zuziehung eines

Fachmannes eine Durchsuchung der Weinkellereien

vorgenommen . Bei vielen Weinhändlern wurden

sogenannte Beredelun ^smittel vorgefunlen , insbeson¬
dere Essenzen zur Erzaugung von spanischem Muska¬

tellerwein , Riesling und anderen Weinsorten . ES

werden Maßregeln erwogen , wie der Weinsälschung
zu steuern und den KHvfern ein « Garantie für die

Weinsorten , hi « auf den Markt kommen , zu bieten

wäre . • • • » . • . s.

Volkswirtschaft .
Die Arbeitszeit in der Kinematographen -

indnstrie brr Bereinigten Staate « . Die Kom¬

mission für gewerbliche Wohlfahrt im Staate

Kalifornien erließ kürzlich eine Verordnung , welche
die Arbeitsverhältniss « der Frauen und Minder¬

jährigen in der Filmerzeugung regelt . Die „ In -
formations Sociales " , herausgegeben vom Inter¬
nationalen Arbeitsamt , berichtet , dah die Verord¬

nung den Achtstundentag ( ausschließlich der Mahl¬
zeiten ) vorschreibt , ferner entsprechende Ucber -

zeitenfichädigung und die Bezahlung mindestens
eines vollen Taglohnes für überzählige Darsteller ,
wenn sie zu kommen aufgefordert wurden , auch
falls sie dann tatsächlich nicht mitwirken . Tie

letzteren sind jeden Tag auszuzahleu .

Frauenarbeit im japanischen Bergbau . Dir

Frage der Untcrtagarheit von Frauen in Berg .
Werken wurde kürzlich von einem Ausschuß der
japanischen Vereinigung für Internationale
Arbeiterschutzgesetzgebung verhandelt . Die vom

Internationalen Arbeitsamt hcranSgegebene
Wochenschrift „ Industrial and Labour Informa¬
tion " bringt einen Auszug aus einem Bericht
über den Gegenstand , den Frau Kato im Auftrag
des Unterausschusses für Frauenarbeit verfaßte ,
sowie den Wortlaut einer Entschließung , die von
der Bereinigung angenommen wurde . In der

Entschließung heißt es , daß die Notwendigkeit des
Verbots der Untertagarbeit von Frauen anerkannt
wird , auch wenn deshalb die Industrie einige
Opfer bringen muß . Ferner wird festgestellt , daß
ein sofortiges gesetzliches Verbot am wirksamsten
wäre . Als Uebergangsmafse könnte die Weiter¬

beschäftigung der gegenwärtig unter Tag in Berg¬
werken tätigen Frauen auf die Tauer von drei

Jahren zugelassen werden . Zur Erreichung des

Zwecks der Entschließung werden folgende Schritte
vorgeschlagen : a) Um die Aufmerksamkeit der

Oeffentlichkeit zu erregen , soll der wesentliche In¬
halt des Berichts des Unterausschusses in Bro -

schürenform veröffentlicht und an die Interessenten
verteilt werden . Nach Möglichkeit sind öffentliche
Vorträge über die Sache zu veranstalten , b) Die

Aufmerksamkeit der Frauen - und der Arbeiter¬

organisationen ist auf den Gegenstand zu lenken

und sie sind zur Mitwirkung emzuladen . c) Bei
der Regierung sind Vorstellungen zu machen und
das Parlament ist auf die Frage hinzuweisen , d)
Die Aufmerksamkeit der Unternehmer ist ebenfalls
zu erwecken . «) Die Bereinigung zur Untersuchung
der Arbeitsverhältnisse in Bergwerken ( Kozan
Jijio Chosa Kai ) ist aufzufordern , wirksamere
Maßregeln zu ergrei ' en. 0 Wenn erforderlich , ist
die Sache vor die Internationale Arbeitskonferenz
zu bringen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 19 . August .

Geld Ware

100 bolländische Gulden . . 1355 . 25 . — 1361 . 25 . —
100 Reichsmark . 80 . 162 - 50 807. l >2. ?>0
100 belgische Franks . . . . 93 . 67 . 50 95 . 07 : 50
100 Schweizer Franks . . . 652 . 25 . — . 655 . 25 . —
1 Pfund Sterling . . . . . 163 . 95 . — v 105 . 15 . —
100 Lire 111 . 42 . 50 112 . 82 . 50
1 Dollar 83 . 70 . — 34 . —. —
100 französische Franks . . . 97,55 . — 98 . 95 ; -
100 Dinar 59 . 48 . 50 59 . 98 . 50
10 . 000 magyarische Kronen . 4 . 6920 . — 4. 79 . 20 . —
100 polnische Zloty
100 Schilling .

372 . 50 . —
476 . 70 . —

378 . 50 . —
479 . 70 . —

Daß sie Jahr für Jahr dahiugeopfert wer¬

den , den Füchsen zur Mast ; daß die Füchse den

Heiligen Drachen berauben und seine Saugferkel
wegfressen : verborgen auf - dem neunfach tiefen
Grunde seines Teiches , weiß er es oder weiß es

nicht ?

Gipfelanblick ans dem Gewimmel .

Vom Gipfel des Chung - nan ist der Schnee
gewichen ; schon kündet sich der Frühling . Lieblich
erscheinen in der Entfernung seine blauen Farben
gegen das Braun der Straßen , von Ch' ang - an .

Tausend Wagen , zehntausend Reiter treiben

die Neun Wege herunter . Nicht einer wendet den

Kopf und blickt nach den Bergen .

Der groß « Mantel .

Was können wir tun , daß nicht so zahllose
Arme unter der Kälte leiden ?

Es hat nicht viel Wert , einen einzelnen Kör¬

per zu erwärmen .
Ich wünschte , ich hätte einen großen Mantel ,

zehntausend Fuß lang , mit dem ich auf einmal

die ganze Stadt bedecken könnte .

Der rote Kakadu .

Als Geschenk aus Annom kam « in roter

Kakadu » rot wie die Pfirsichblüt «, der die Sprache
der Menschen sprach .

Und sie taten mit ihm , was mau immer mit

den Wißbegierigen und Redseligen tut : sie nahmen

einen Käfig mit dicken Stäben und schlossen ihn

hinein .
( Uebertragung von Richard Rainer . )
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Genosse » r Genossinnen !
In

J
tbCT Betriebsversammlung ,
eöer Gewerkschaftsversammlung ,

jeber Genossenschaftsversammlung ,
jeder Wählerversammlung ,
jeher Frauenversammlung ,
jeder volitischen Versammlung ,
jeder Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation sollt Ihr für die

sMemMW MUmk
intensivste Werbearbeit leisten

Kleine Chronik .
Der älteste Mcnschenüberrcst . Als ältester Men »

schenüberrest gilt der noch seinem Fundort Lei Hei¬
delberg benannte Heidelberger Kiefer ,
lieber sein tatsächliches Alter gingen die Angaben

bisher wesentlich auseinander , die neuerdings W i l d-

fchrey kritisch geprüft hat . Nach den astronomi¬

schen Berechnungen von Milanchowitsch begann di «

Eiszeit vor 650 . 000 Jahren und war von mehreren

Zwstchensiszciten unterbrochen . In die auf die

zweite Eiszeit folgende lange und warme Zwischen¬

eiszeit , die sich « Ava vom Jahr « 450000 bis

210000 v. Chr . erstreckte , soll nun unter Berück¬

sichtigung der Sandschichten und Versteinerungen
jener Kiefer gehören . Der Heidelberger
Mensch " dürste demnach etwa 350 . 000 Jahr «
alt sein , während man chm bisher ein bedeutend

höheres Alter zusprach , weil man ihn in den Anfang
der ersten Eiszeit setzte . Der berühmte „ Nean¬
dertaler " soll der - weiten Hälfte der zweiten
Zwischenzeit angehören , ist also somit nicht viel jün¬

ger als der Heidelberg . E. Sch.

79 Planeten - Entdeckungen in einem Jahr «. Acht
große Planeten , darunter die Erd e, kreisen um dt «

Sonne . Zwischen Mars und Jupiter aber har
man bis zrrm Jahr « 1923 noch tausend kleine

entdeckt , den ersten am 1. Jänner 1801 , den 1000 .

am 12. August 1923 . Die wertvollsten Hilfsdienste
leistete dabei die moderne Himmelsphotogra¬
ph i «, denn bis zum Jahre 1897 konnten nur sechs
neue Planeten entdeckt werden . Wie nun das Ber -

liner Astronomische Recheninstitut be -

kannt gibt , sind in der Zeit vom 1. Juli 19 24

bis 30. Juni 1925, also in genau einem

Jahre , 79 neue Planeten entdeckt war -

den . Seither sind aber wieder neue hinzugekom¬
men , so daß inan die Gesamtzahl der gegenwärtig
bekannten Planeten mit etwa 1100 annehmen kann .

Die größten unter ihnen , Ceres und Vesta , be¬

sitzen 300 bis 400 Kilometer Durchmesser , die klein¬

ste » ettva fünf bis sieben Kilometer . Ihre Gesamt¬
masse entspricht ungefähr dem 900 . Teile der Erb¬

masse. E. Sch.
Eine schöne Ehr wurde vor der 14. Kammer

des Seine - Tribunals in Paris geschißen. Die

Scheidung erfolgte nach der Feststellung des Ver -

schuidens der Frau , die die sechs Wochentage für ihre
sechs Liebhaber reserviert hatte . Für jeden war ein

Nachmittag in der Woche bestimmt . Am Sonntag
ging sie zu ihren Eltern . In der Nacht vom Sonntag
zum Montag mottet « die Gattin ihr Bett mit

Kampfer ein , um so den Gatten aus dem Schlaf -
. zimmer zu verscheuchen . Alle diese unglaublichen
Dinge sind durch Zeugen festgestellt worden .

Ein kostbares Buch . Aus einem schottischen Land¬

sitze wurde die sogenannte Kilmarnock - Ausgabe der

Dichtungen von Robert Burns ( uns durch lie ber -

setznugen von Freiligrath bekannt ) aufgefun¬
den , di « der Dichter im Jahr « 1786 veröffentlichte
und die ihm seinerzeit nach . deutschem Gelde einen

Gesamtgewinn von 400 Mark einbrachte . Der heu¬

tige Wert , des Bandes wird auf etwa 8000 Ddllar

geschätzt .

KuM « nd Wiste ».
Ein Theatrrrat in Dänemark . Der dänische

Justizmin stier Strincke hat einen Theaterrat ge¬
bildet , der zu Beginn der neuen Spielzeit sein Amt
antreten soll . Dieser Ausschuß , dem je «in Vertreter
der dänischen Dranratiker und Revueverfasser ,
zwei Vertreter der Schauspieler und ein Ver¬
treter der Privatthcaterdirekkoren an¬

gehören , soll das Recht haben , Klagen über die

Theaterleitungen dem Ministerium direkt zu
unterbreiten und über die Rechte der Drama¬
tiker und Schauspieler zu wachen . Ferner
soll er dem Ministerium,Vorschläge über Ver¬

gebung und Entziehung von Theater » ,
konzessionen machen . In den Kreisen der

Dramatiker , und Schauspieler wird diese neue Ein¬

richtung lebhaft begrüßt . Dagegen ist den

Theaterdirektoren naturgemäß dies « Kon¬

trollstelle sehr unangenehm und sie haben
deshalb bisher die Ernennung eines Mitgliedes für
den Theaterrat abgelehnt . Die radikalsten unter ihnen

spielen sogar mit dem Gedanken , die Theater als

Protest gegen die Maßnahme des Ministeriums so

lange geschlossen zu halten , bis die Rechte
des Theaterrates nach ihren Wünschen abgeändert
sind .

Der Film .
La Trikolore bringt vier neue Filme : „ Der

Kampf ums Vaterland " ist eine wilde Ge¬

schichte, voll von unnatürlichen Kämpfen und an¬

derem Unbrauchbarem Zeug , das nicht wert ist , an¬

gesehen zu werden . — In der „ Tragödie der

Savieren " ( „ Das Waisenkind Gojetta ^ weiden

dem Zuschauer , die alten Rührseligkeiten vorgesetzt ,

längst übertragenes und verbrauchtes Material , das

man schon zur Genüge genössen hat . Manchmal hat

so ein Regisseur « inen Einfall — ab er gut oder

schlecht ist, darum kümmert er sich nicht — und in

ihn ist er förmlich verliebt , so gut gefällt er chm .

Läßt in dem einen ' Film der Regisseur jede Hnad -

lung durch die Bein « vornehmen — sie sind manch¬
mal nicht immer schön —so können wir in diesem
Filme nichts als Gesichter in den ' verschiedensten Stel¬

lungen und Ausdrücken sehen . Auf die Dauer wirkt

daS mehr als fad. — Bester ist „ Surcouf , der

Löwe des Ozeans " , die Geschichte des Admi¬

rals Napoleons . Jean Angelo in der Hauptrolle
und auch die anderen verdienen gelobt zu werden .

Die Regie ist sehr gut . — Der neueste tschechische
Film nennt sich „ Das Prager Nähmädel " .
Ein Bildhauer verliebt sich in «in Nähmädel . Durch
« inen unglücklichen Zufall verliert er , als er in Prag
sein Mädel aufsuchon will , sein Augenlicht . Die

Näherin , die sich von ihm verkästen glaubt , wird in
ein Krankenhaus gebracht und bvingt zwei gesunde
Mädchen zur Welt ; eines von chnen wird der Frau
des Freundes des Bildhauers an Stell « des totge¬
borenen Eigenen in die Wiege gelegt . Die junge
Mutter gcht mit ihrer kleinen Martha aufs Land

zu einem altem Onkel , wo sie schwer arbeiten muß .
In der Nähe des Bauernhofes wohnt der Blinde
mit seiner Mutter . Die klein « Martha , di « täglich
den Mann besucht , fällt ins Wasser und ertrinkt . Die

unglückliche Mutter , die ihre Martha in Visionen
sicht , folgt chr in den Fluß , kann jedoch vom Freunde
des Bildhauers gerettet werden . Sie wird in das

Landhaus gebracht , sieht dort chr zweites Kind ,
Vöruöka , in dem sie ihr « MartiAa zu erkennen

glaubt . Der Freudenschrei wird von dem Blinden

gehört . Durch eine große Erregung kann chm viel¬

leicht das Augenlicht wiedergegcbn werden , hatte der

Arzt gemeint . Der Erblindete joiri ) wieder sehend .
— W. Eh. Vlasdimirov , der auch die ausgezeich¬
nete Regie leitet , gibt den Blinden . Ma /P el l o v a
und die kleine Milenka Czivißova spielen aus¬

gezeichnet . Der tschechische Film scheint — das be¬

weist auch dieser gelungen « Versuch — bester zu wer¬
den ; wir wollen ' s nicht berufen ! b. s.

Die Herrscher tum Ceylon .
Im Indischen Ozean an der keilförmig ins

Meer vorstoßendeu Spitze Britisch - Jndicns , liegt
die Insel Ceylon . Sie wird als das Tropen »
Paradies der Erde von den Reisenden gepriesen .
Hier blsihen die Bäume immer oder tragen

Früchte , hier wächst eine solche Fülle von Beeren

und Kräutery , daß zwischen der grünen Decke. ,
keine Erde hindnrchschimmert . Hier herrscht kein

Mangel an Früchten und Nahrungsmitteln , wie

sie von der Natur hervorgebracht werden , alles

ist im Ueberfluß vorhanden . Das Volk , das diese
paradiesische Insel bewohnt , wird daher von der
mit vollen Händen spendenden Natur zu behag¬
lichen - Nichtstuern ' erzogen . Es wächst ihm assxs
in den Mund .

Die jetzigen Beherrscher der Insel (sie steht
unter britischer Oberhoheit ) sind die Sing Ha¬
lef en . Früher waren es die Weddas , die von
den Singhalesen in die Urwälder zurückgedrängt
wurden und dort bis auf kümmerliche Reste zu¬
sammengeschmolzen sind. Es sind etwa 2 . 700 . M0
Singhalesen , die Ceylon heute bewohnen . Von

ihnen heißt es , daß sie im großen und ganzen bei

ihrem ausgeprägten Gefühl für Geschicklichkeit - ein
sympathisches Volk sind . Man darf nur nicht zu¬
viel von ihnen verlangen und nruß mich immer
mit jener Schlaffheit und Willensschwäche rechnen ,
die sie nun einmal nicht verleugnen können . In
ihrer überwiegenden Mehrheit bekennen sie sich
zum • Buddhismus . Es gibt außerdem 350 . 000

„bekehrte Christen " auf der Insel .
Im allgemeinen sind die Singhalesen fried¬

liebender Natur , Streitigkeiten und Schlägereien
kommen selten vor . Aber vernachlässigt eine Frau
ihre PUchtzn als Hausmutter zu sehr oder wird

sie dem Manne gar untreu , so jagt er sie einfach
davon , ein verwickeltes Scheidungsverfahren gibt!
es nicht . Vorhandene Kinder übernimmt der
Mann . Das heiratsfähige Alter beginnt bei dem

Mlanne mit dem neunzehnten , bei den Mädchen
mit dem dreizehnten Lebensjahr , zuweilen auch
früher , da die Heute ihr Alter selten genau an¬

geben können . John Hagenbeck , der auf der In¬
sel 25 Jahre gelebt hat , sagt , daß bejahrte Leute

auf die Frage nach ihrem Alter gewöhnlich ant¬
worten : „ Mindestens hundert Jahre . "

Ehebündnisse werden ohne weitere Förmlich¬
keiten geschlossen . Hat der Sohn das heirats¬
fähige Alter erreicht , so geht der Vater für ihn
auf die Brautschau und verständigt sich mit den

Eltern des in Aussicht genomnrenen Mädchens .
Stach einigen Tagen besucht dann der junge Mann
die Eltern des Mädchens , und zwar in Beglei¬
tung eines Freundes . Gefällt ihm das Mädchen ,
so bleibt er gleich dort oder nimmt das Mädchen
mit in sein Haus . Sagt ihm aber das Mädchen
nicht zu , so entsernt er sich stillschweigend und der
Vater muß nach einer anderen Schwiegertochter
Umschau haften . Auch das junge Mädchen hat
das Recht , einen ihr unsympathischen Freier ab¬

zulehnen . Für das Zustandekommen der Ehe sind
praktische Erwägungen maßgebend . Ist die Mit¬

gift angemessen und zeigt das in Aussicht ge¬
nommene Mädchen keine auffälligen Fehler , ver¬

spricht sie eine ordentliche Hausfrau und gute
Mutter der erwarteten Kinder zu werden , so ist
man sich schnell einig und das Ehebündnis tritt

sofort in Kraft . Die Kinder werden von dem

Singhalesen mit großer Zärtli ^eit behandelt .
Aber um die Erziehung machen sich die Eltern
keine Sorgen . Die Knaben müssen frühzeitig den
Vater bei der Arbeit unterstützen und die Mädchen
der Mutter im Haushalt zur Hand gehen.

Mitteilungen aus dem Publikum .

DM P. 6306/26 .

Das Ambulatorium der Ersten Prager Kranken¬

versicherungsanstalt der Handels - und Privat nge -
stcllien , Prag I . , Lvovsk » ul . 1 bleibt , in den Tagen
20. und 21. August l. I . infolge Reinigungsarbeiten
geschlossen . Die Mitglieder wollen sich an die zu¬
ständigen Rayonarzte wenden . 4258

Turnen « nd Soort .
Verhandlungen mit den Russen .
Tie „Freie Sportwoche " , das Organ des Teul -

schen Arbeitcr - Turn - und Sportbundes , veröffent¬

licht folgendes Protokoll :

Di « gegenwärtig in Deutschland weilende

russische Sportdelegatio - n hatte am

Dienstag , den 3. August mit dem geschäfts¬
führenden Ausschuß des Arbeiter - Turn -

und Sportbundes eine Aussprache , der für die

Zentralkommission der Genosse W i l d u n g bei¬

wohnt «.
Beide Organisationen stellen fest, daß sie i n

ihren Grundsätzen im wesentlichen
ü b « r e i n st i m m e n. Sie verpflichten sich zu

gegensei . tiger Unterstützung in der

Ausbreitung der Arbeitersportbewognng in beiden
Ländern . Insbesondere werden sie außer den

sportlichen Veranstaltungen ihre Er¬

fahrungen , ihre Lirermur usw . gegenseitig auS -

tauschen , um so eine Einigung der Ar¬

beitersportbewegung aller Länder vorzu¬
bereiten ,

Leipzig , den 3/August 1926 .

Unterschrift :
Für di « russische Für die deutsche

Delegation : Delegation :
Rosenko , Kalpus , Jitin . . C. Gellert , F. Wildling .

Hierzu bemerkt das Blatt der deutschen Sport¬
genossen :

Da uns di « russischen Genoffen erklärten , rein
als Sportler zu uns zu kommen und zur
Förderung des Arbeitersports ein gegenseitiges brü¬

derliches - Verhältnis anzubahnen , so war für uns die

Plattform gegeben , auf der wir verhandeln kormtep.
Auch über ihre Wettkämpfe , mit bürgerlichen Ver¬

einen - gaben sie die bindende Erklärung ab, daß sie
auf keinen Fall in irgendeinem Lande mit Bür¬

gerlichen Kämpfe austragrn werden , in
dem eine proletarische Arbeitersport ,
organisation besteht , es sei denn , daß die letz-
teve ihre Einwilligung dazu gäbe.

Wir hoben nach den Verhandlungen keine Ur¬

sache mehr , an dem aufrichtigen Willen der Rusten
zu zweifeln , mit uns brüderlichen Verkehr zu pflegen .
Wenn dieser gestört wir - , so liegt die Schuld einzig
an einigen fanatischen deutschen Kommunisten , di «
mit aller Gewalt an diesem Fveundschaftsverkehr
ihr Parteisüppchen kochen wollen . Das muß
unbedingt unterbleiben . In unserem Lande sind
die Russen unsere Gäste und haben stch als solche
der Struktur unseres Bundes zu fügen .
Dies ist ein Beschluß der Pariser Konferenz , an
dem wir auch unbedingt festhalten müssen . Veran¬

staltungen , an denen Russen teilnchmen , müssen sich
all « unsere - Mitglieder ohne Verletzung ihrer partei¬
politischen Richtung cnstckhen , respektive aktiv daran

teilnehmen können . Darum darf sich keine Richtung
unangenehm vordrängen wollen . Wenn wir Wett «
kämpftr nach Rußland senden , dann sind sie Gäste
Rußlands und haben stch selbstverständlich den

dortigen Verhältnissen unterzuord¬
nen . Wem dies « absolut nicht passen sollten , der
darf dort nicht hingehen .

Wenn di «? beiderseits gewissenhaft beachtet wird ,
dann dürfen wir hoffen , daß diesem ersten Positiven
Schritte bald weitere in der gesamten internatiöna .
len Arbeiterbewegung folgen werden . Da wäre in

erster Linie di « Einigung der Länder zu erstreben ,
denen gespalten « Arbeitersportbewegung tat heftigen
Bruderkampf die gesamte Arbeiterbewegung schwächt .
Mit beiderseitigem guten Willen muß dort so gut
ein « Verständigung zum brüderlichen Nebeneinanders
wirke » möglich sein wie hoffentlich auf die Dauer

zwischen der russischen Sektion der R. S . I . und
uni . Erst wenn diese trennenden
Schranken des Bruderkampfes in der
Tschechoslowakei , in Frankreich und im
Elsaß gefallen sind, kann auch wirklich ein «

Einigung beider Internationalen er -
folgen .

Und darüber hinaus hegen wir noch die drin¬
gende Hoffnung , daß unser « international « Sportler¬
einigung auch auf die großen politischen Ar¬
beiterparteien segensreich abfärben möge .
Daß vor allem Rußland sein « Sozialdemokraten der¬
selben Freundschaft und Freiheit würdigt , wie sie
uns zustehen . Denn auf die Dauer ist ein wirklich
aufrichtiger freundschaftlicher Verkckhr aus dem
Boden der Gleichberechtigung mit den sozialistischen
Genossen andrer Länder nicht möglich , solange man
den Sozialisten im eigenen Lande die politffche Frei¬
heit vorenthält .

Dies letztere sind jetzt keine Bedingun¬
gen , aber cS sind Hoffnungen , ohne deren Er¬
füllung die Einheit nicht eintreten kann , die wir im
Interesse des gesamten Proletariats für so dringend
nötig erachten .

Der Leichtathletikkampf in Riga . Im leicht¬
athletische » Wettkampf Deuts chl and gegen
Lettland, ' der am Samstag und - Sonntag in
R iga - stattfand , siegten di « Letten . Sie erreich¬
ten 69 Punkte gegenüber 49 der deutschen Arbeiter¬
sportler . Der Sieg der lettischen Mannschaft ist da¬
durch zu erklären , daß Lettland für jede Sportart
drei Teilnehmer stellen konnte , während
Deutschland in drei Sportarten nur einen Teil¬

nehmer und in zwei Sportarten nur zwei Teilneh
mer zur Verfügung hatte . Der Wettkampf wurde

nach Punkten gewertet und so konnte Deutschland in

verschiedenen Sportarten nur für einen Mann

Punkte auftveisen . Die lettische Mannschaft bestand ,
aus 23, die deutsche nur aus 14 Teilnehmern .

Aus der Geschichte des Fußballspiels . Man hälr
fast allgemein das heute so beliebte Fußballspiel - für
eine moderne , und zwar von England ausgega - ngene
Erfindung . Nach einer Mitteilung von Feld
Haus wird das Fußballspiel jedoch schon . in dem

Restewerk von Lewin Hulsius : „ An - der Schiff¬
fahrt . In die orientalische Indien " , das im Jähr «
1601 in - Nürnberg erschien , erwähnt . Demnach

müssen wir hJs die ursprüngliche Heimat des Zieles '
woyl O st i r . t i e n ansehen . Die Beschreibung , di «

Hulsius vom Kutzbalstpiel , wie er es in Indien be¬

obachtet «, ist sehr interessant zu lesen : „ Wie sie des
Ballens spielen " , schreibt «r , „ Sie haben ein lustig
Spiel vnd Kurtzweil mit dem Ball / vnd gehet das¬

selbe also zu I sie stellen sich in « inen runden

KreiS / vud einer stehet in der Mitte / darnach
kompt ' ein ander / der wirfst den Ball aufs / vnd

schlagen ^ sie alsdann einer den andern denselben
zu' ) vnd dasselbe mit den Füßen so hoch als einer
immer sollte Werffen können / denn die Ballen scynd
gemacht He eine " runde Kugel / aus Spanischem
Rohr / durcheinander geschlochten / welc. - - er nun
den Ballen nicht trifft / sondern fehlet desselben mit
dem Fuß / dem ist eine große Schande / vnd wird

derselbe - fast auSgelacht / vnd vcrspo ' tet " f vüd

biß ' ist die gemein « arth des Ballschlegens . Etliche
Pflegen auch denselben spvingendt zu schlafest' , etliche
können sich auch rings herutwb drehen / daß ne doch -
- denselben nicht verfehlen . " — Es handelt sich hier
bereits um ein regelrechtes Fußballspiel . Übrigens
kann man noch jetzt bei den Malaien und gewissen
Regerstämmen das Fußballspiel , in ähnlicher Art ge¬
spielt , beobachten . Auch die Bälle bestehen bei ihnen
noch aus demselben Material , von dom HülsinS
spricht , nämlich aus Rotan , den biegsamen Si - amm -
teilen der Rotanpalmen , aus der auch das spanische
Rohr gewonnen w- r >

Literatur .
Plan der Hauptstadt Prag in neun Blätter

Verlag OrbäS - A. G. , ' Prag . Fochova 62 . Dieser - Plrn
enthält nicht nur einige sehr gute vom militär, ' co -

graphstchen Institut in Prag verfertigte Karten der

einzelnen Sadtteil « Prags , sondern auch einen F' - h-
rer durch Prag mi Beiträgen - über die Geschichte der
Stadt , die Baudenkmäler und Rundgänge durch die
Sicht . Besonders wertvoll ist ein ahrhob - tst - ' ? S
Bevzcichuis der Straßen sowie ein Verzeichnis der
am häufigsten vorkcmmenden tschechischen Ai - idrjcke .
Der einzige Mangel , den wir aussetzeu möchten . ist

der, , daß di « verschiedenen Bezeichnunaen auf den
Karten ' fast durchwegs in tschechischer Sprache eng ' ,
führt werden , was die Bevwenlduny des Plank stlr
Deutsche erschwere E. St .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwortlich : O Kolik
Druck : Deutsche ^<- stunaS - A. G Prag

' 1

Wran Urania - Kino
Einziges deutsche « Kino Prall TeL 4M29

» Auch In de * Gauklers Brust
— da lebt ein Herz . ' *

LIDO BIO nek,a - Johrnoi Nr. S2 ■j0 ‘

„New- York und seine Bewohner “ 5 T , ile .
» Die 8LBT » Hanpttage “ s Teil »

Lase Continental , s Prag - Graben

Goldenes ärawtiWMonta .

Gastwirts « JLMov # dfinT
der Genossenschaft „ Ganymed * *

Kontert s PRAG II . ,

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

. Unser Stammlokal .

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Gesellsdiafd n > . beschr . Halt
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empfiehlt blüh den p. u Behörden , Vereinen , Or- .

?anisationen , Gemeinden und Kaufleuten zur
lerstellnug von Drueksorten wie : Tabellen .

Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug »
Schriften , Fakturen . Briefpapieren usw ip solider .
und rascher Ausführung * Setzmaschinen bet rieb
t —• . . und BotatTonMw ' trleh —

IN TEPUTZ * SCHÖN4V
Ilithlergsxs Nr » • •
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